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So wird's gemacht!
Wir können a ſchweigen. Wir müſſen ein Stück-

kein ultramontaner Eheverhetzung an den Pranger ſtellen.
Da wird ein Exemplar des „Leo“, des ſattſam bekaunten
„Sonntagsblattes für das katholiſche Volk“ den
katholiſchen Frauen gemiſchter Ehe hieſiger Stadt während
der Abweſenheit des evangeliſchen Mannes zugeſteckt. Dieſer
Leo iſt nicht „friedliebend“. Drei Artikel dieſer Nummer
43 vom 21. Oktober Wage die Miſchehenfrage. Was
auf dieſem Gebiete biſchöfliche Erlaſſe, die Praxis des
Beichtſtuhles, die Kaplanspreſſe an Verdrehung der Wahr
heit, an Verachtung des evangeliſchchriſtlichen Glaubens
eleiſtet, das dürfte wohl Jedem, auch dem Naivſten be-ſannt ſein. Jn dieſer von uns inkriminirten Leonummer

wird „der katholiſchen Mutter in gemiſchter Ehe“
W Rede gegen ihren evangeliſchen Gatten, welcher

er katholiſchen Kindererziehung Schwierigkeiten bereitet, in
den Mund gelegt:

„Lieber Mann, als ich Dich geheirathet habe, ſo that
ich das nur unter der Bedingung, daß alle unſere Kinder
katholiſch getauft und erzogen werden. Dies Verſprechenhaſt Du abgelegt ſonſt hätte ich Dich nie und nimmer

geheirathet. Nun denn, halte Dein Verſprechen, das Du
beſchworen und das Du auch mit gutem Gewiſſen halten
kannſt; denn Deine Religion lehrt Dich nicht, daßman Proteſtant ſein muß, um ſelig zu werden.
Nach Deiner Religion kann jeder glauben, was
er will. Das aber iſt bei uns nicht der Fall. Wir
Katholiken bekennen, daß nur eine Kirche die wahre und
alleinſeligmachende iſt wie könnte ich denn je zugeben,
daß meine Kinder außer derſelben erzogen werden Sollte
ich 3 was zugeben, da hätte ich kein Mutterherz und Du

ſt müßteſt mich in Deinem Herzen verachten
und verabſcheuen, und Du müßteſt es mit Recht
bereuen mich geheirathet zu haben. Darum ver-
wunde nicht mein Gewiſſen und laſſe Deinem Verſprechen
gemäß die Kinder katholiſch erziehen. Uebrigens ſollteſt
Du Dein Verſprechen nicht halten und mich daran verhin-
dern, ſo ſage ich Dir vor Gott, ich werde meine Pflicht
als katholiſche Mutter erfüllen und werde, ſolange ich
meine Lippen bewegen kann, meine Kinder beſtändig er
mahnen, daß es, wie nur einen Gott und einen Erlöſer,
ſo auch nur eine wahre durch ihn geſtiftete, allein
ſeligmachende Kirche giebt, nämlich die erſte, älteſte, die
heilige katholiſche Kirche, der meine Kinder ange-
hören r damit ſie ſelig werden. Du kannſt mich
tödten, aber nie und nimmer werde ich das Ver
brechen begehen; meine Kinder um den katho-
liſchen Glauben zu bringen“.

Dieſer „gut katholiſche“ Rathſchlag rührt von einem
Jeſuitenpater her. Auch wenn's nicht ausdrücklich da
ſtände: der theatraliſche Effekt, das Nebeneinander von
Schmeicheln und Drohen, dieſe raffinirte Art, welche Gut
herzigkeit und Verſtandeseinfalt bethört durch die mit einem
Schein des Rechtes blendend verhüllte Lüge das alles
verräth ja ſchon den Jeſuiten. Jn einem anderen Aufſatz
derſelben Nummer betitelt: „Die katholiſche Mutter
und ihre Kinder in der Diaspora“ wird die Mutter
„Stellvertreterin Gottes“ genannt. Darum muß ſie
ihre Kinder katholiſch erziehen. „Es giebt für das Mutterherz keine Ruhe, bis dieſe Sache geſichert iſt. Oder ſollte

es gleichgültig ſein, ſolange das Kind in d iſt ewig
verloren zu gehen Wenn aber die Mutter ihrenKindern ch das Beſte auf Erden giebt, nämlich den
heiligen katholiſchen Glauben, ſo iſt ſie keine Stellvertreterin
Gottes, ſondern eine „gute Amme, Aufwärterin
und Köchin ihrer Kinder“. Die Krone teufliſcher
Klugheit liegt aber in dem Satze: „Wenn ſich der nicht
katholiſche Mann auf ſein Gewiſſen beruft, ſo ſagt
ihm doch ſein Glaube, daß die katholiſche Kirche nicht nur
all dasjenige hat, was die nicht katholiſche als Heilsgut
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beſitzt, ſondern daß die noch weit mehr Mittel hat,
um die a zum Heile zu führen. Der nicht katho
liſche Vater kann deshalb mit gutem Gewiſſen ſeine
Kinder der katholiſchen Kirche überlaſſen, ſie verlieren
nichts von dem, was er hat, ſie können nur gewinnen.“

Das iſt doch gelinde geſagt: konfeſſionelle Bauern
ein wahrer Rattenkönig blendender Trugſchlüſſe.

er nur einen Funken wahrhaft chriſtlichen Glaubens und
Menſchenverſtandes beſitzt, der muß ſich mit Ab

cheu von derartigen unlauteren, ſcheinheiligen Machinationen
abwenden. Wir verargen es nicht der katholiſchen Kirche,
daß ſie ein Intereſſe daran hat, in Miſchehen den katho-
liſchen Glanben wenn möglich nicht untergehen zu laſſen.
Wir verlangen auch von unſeren evangeliſchen Geiſtlichen,
daß ſie nachdrucksvoll den evangeliſchen Theil an die

ſchmeichelhaften Worten aus, die ein Zeichen ſeines edlen HerPflichten gegenüber ſeiner Kirche erinnern. Aber Bedroh-
ungen, Beängſtigungen des Gewiſſens, wie ſie aus obigen
Belehrungen hervorgehen, ſind unerhört. Zu derartigen,
Unfriede und Mißtrauen in die Ehe hineintragenden, Auf
wiegelungen geben ſich evangeliſche Geiſtliche nicht her.
da ſind ſie zu anſtändig und zu chriſtlich. Wenn
in dem oben citirten Leoartikel auch der Satz vorkommt,
der durchaus nicht in den Zuſammenhang paßt: „Keinem
Menſchen, hein einem Chriſten wollen wir die ewige
Seligkeit abſprechen“, ſo iſt das ein dem Proteſtantismus
abgeſtohlenes Bekenntniß, das dem betreffenden Artikel-
ſchreiber nur als ein Hinterthürchen dient, wenn man mit
Recht die Anklage auf phariſäiſche Ueberhebung und un-
chriſtliche Jntoleranz erhebt. Die ganze ultramontane
Praxis in der Miſchehenangelegenheit hat, wie auch der
„Leo“ wieder beweiſt, die Annahme zur Vorausſetzung,
daß alle Nichtkatholiſchen auch Nichtchriſten, eine nicht
katholiſch eingeſegnete Miſchehe mit evangeliſcher Kinder-
erziehung nicht den Anſpruch auf ein cchriſtlichſittliches
Ehe und Familienverhältniß machen kann. Wenn dieſe
Anſicht durch Preſſe und Beichtſtuhl mit dem Hochdruck
von Verheißung und Drohung in die Herzen und Häuſer
hineingearbeitet wird muß dann nicht naturgemäß Glück
und Friede aus der Ehe ſchwinden? Wenn in Halle,
einer evangeliſchen Stadt, wenn in der „Diaspora“ mit
Leoartikeln agitirt wird, wie intolerant und grauſam muß
es erſt da zugehen, wo der Ultramontanismus in der
Majorität, die Evangeliſcheu in der Minorität ſind?!
Wem gehen die Augen immer noch nicht auf? Nehmen
die „Naiven“ kein Ende? Rafft ſich die leider in pro-
teſtantiſchen Kreiſen evangeliſcher Landesſtriche weithin
herrſchende Lauheit nicht bald gründlich auf

ken eaemBeſuch Kaiſer Wilhelms bei Papſt Leo.
Die am 17. November in Rom erſchienene „Civiltà

cattolica“, ein von den Jeſuiten herausgegebenes Organ
des Vatikans, enthält einen „authentiſchen Bericht“
über den Beſuch Kaiſer Wilhelms II. bei Papſt Leo XIII.,
deſſen Faſſung gleichzeitigen Meldungen zufolge der Papſtſelber angeordnet haben ſoll. Dieſer päpſtliche Bericht,

der gewiſſen Entſtellungen ſüdlich und nördlich der Alpen
ein Ende zu machen beſtimmt iſt, lautet in der Ueber-
ſetzung der „Deutſch. Reichsztg.“ wie folgt:

„Beim Empfange Wilhelms II. leitete der heil. Vater das
Geſpräch mit Sr. Majeſtät, nachdem die üblichen Begrühungen

ewechſelt waren, damit ein, daß Er den un Wunſch, den
r im Herzen trug, ihn, unter beſſeren Umſtänden und

ebenſo zu empfangen, wie Gregor. XVI. den König Friedrich
Wilhelm IV von Preußen, oder wie Pius lX. den Kaiſerlichen
Kronprinzen Friedrich 1853 empfing. Dem zufolge beklagte Er
die wahrhaft beklagenswerthe Lage, in die Er verſetzt
ſei t eni era ridotto). Er erwähnte auch, wie ſelbſt die An-
kunft Sr. Majeſtät in Rom für die liberale Preſſe eine Ge
legenheit zu den ehrenrührigſten und feindlichſten Bemerkungen
(apprezzamenti) gegen den heiligen Stuhl geboten habe. Jn
der Erwiderung hierauf hob Se. Majeſtät den hohen Zau-
ber hervor, welchen das Papſtthum gegenwärtig in Europa
ansübe, daßz der Name des Papſtes überall von Hochachtung
und Verehrung umſtrahlt ſei. Und was die Bemerkungen der
Preſſe betreffe, ſo müſſe man ſich daraus gar nichts machen.
(NVon esserne äa fare aleun conto). Aber dem ungeachtet, ant
wortete der Papſt, iſt die Lage des Papſtes in Rom ſo
ſchwierig und ſchmerzlich, daß er, wenn Er nicht Seine Perſon
und Seine Würde bloßgeſtellt ſehen will, verhindert iſt, ſogar
den (Kaiſert.) Beſuch zu erwidern. Hier nun hatte der heilige

Für die deutſche Sprache.
Wir möchten nicht verfehlen, unſere Leſer auf ein echt

patriotiſches und zugleich vom Geiſte wahrer Humanität
getragenes Unternehmen aufmerkſam zu machen, das in
nächſter Zeit allerhand dagegen ankämpfenden Wendungen
und Windungen zum Trotze, welche wohl großentheilsperſönlichen Motiven Page hreiten ſein dürften in

unſeren Mauern ins Werk treten wird. Es handelt ſich
um die Wiedererrichtung des ſchon vor Jahren hier be
gründeten, ſpäter aber von einem andern Vereine, dem
Colonialvereine, ginzic abſorbirten deutſchen Schul-
vereins deſſen Beſtrebungen, wie freilich aus dem
Namen nicht mit Beſtimmtheit hervorgeht, nur auf
Aer und Erhaltung der deutſchen Sprache
außerhalb der Grenzen des deutſchen Reiches
gerichtet ſind. Die Neubelebung dieſes Vereins wird von
gert aus mit Eifer betrieben, und wird im Anſchluß an
e Thätigkeit des Vorſtandes des allgemeinen deutſchen
Schulvereins am Abend im Saale des Reſtaurants
zur Tulpe Dr. Fränkel, Sekretär der Handelskammer
v Bertin, einen Vortrag halten, für welchen beſondere

nnoneen erlaſſen werden, zu dem wir aber diejenigen

unſerer Mitbürger, welche ein Herz
Brüder jenſeits der Reichsgrenzen ha
laden möchten.

Wir brauchen gewiß nur auf die Tendenz des Vereins
und auf die Bedrängniſſe hinzuweiſen, welchen die deutſche
Sprache im Auslande vielfach ausgeſetzt iſt, um unſere
Anſicht zu begründen. Jnsbeſondere möchten dabei die
vielen Deutſchen in unſerer Nachbarmonarchie Oeſterreich-
Ungarn in Betracht kommen nicht etwa nur die ſieben-
bürgiſchen Sachſen, ſondern auch die uns viel näher berührenden
Deutſchböhmen u. ſ. w. alsdann aber auch die überſeeiſchen
Deutſchen, z. B. die in Südamerika befindlichen Anſiedler.
Die Beſtrebungen des Vereins ſind nach ganz anderer Seite
gerichtet, als die des Colonialvereins; es iſt uns daher völlig
unerfindlich, weshalb dieſer ſich durch die Neubelebung der
Thätigkeit des deutſchen Schulvereins reſp. einer Halliſchen
Ortsgruppe deſſelben irgendwie beeinträchtigt halten ſollte.
Haben wir erſt Colonien, in welchen Unterthanen des
deutſchen Reiches in größerer ßehl leben, arbeiten und
ihren Unterhalt gewinnen, ſo wird wenn dies daſelbſt
überhaupt noch nöthig ſein ſollte der allgemeine deutſche
Schulverein gewiß mit Freuden dazu beitragen, auch dieſen
Deutſchen ihre Sprache rein und unverkümmert zu erhalten.

unſere deutſchen
en, ſchon jetzt ein
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Vater vor, eine lange Reihe von Betrachtungen über den all
emeinen Zuſtand Europas, über die Gefahren, die uns
urch das Anſchwellen der anarchiſtiſchen Parteien

drohen, und über die Nothwendigkeit eines Dammes gegen die-
ſelben anzuſchließen. Aber kaum berührte der hl. Vater dieſen
Gegenſtand, ſo wurde das Zwiegeſpräch durch das unver-
ſehene Eintreten des kaiſerlichen Bruders Prinz
Heinrich jäh unterbrochen (bruscamente intertotto). Dieſer
peinliche Zwiſchenfall (penoso incidente) lenkte natürlich
die Unterhaltung ab und erlaubte dem hl. Vater nicht die Fort
ſetzung des beabſichtigten Gegenſtandes. Doch wollte Se. Hei-
ligkeit vor dem Abbruche des Geſpräches noch ein Wort über
die religiöſe Lage in Deutſchland ſprechen. Er erwähnte die
für die Katholiken befriedigenden Erfolge auf Grundlage gegen
ſeitiger Zugeſtändniſſe, und empfahl, man möge auch ferner-
hin ihren Forderungen Rechnung tragen und auf dem
Wege der, religiöſen Friedensſtiftung bis zur Vollendung des
Friedens fortwandeln. Se. Majeſtät ſchien dieſe Empfehlungſehr wohlwollend anfzunehmen und drückte ſich in ſehr

zens und ſeiner guten Geſinnung für ſeine katholiſchen Unter-
thanen waren.“

Auch über die Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe
der preußiſchen Biſchöfe ſoll der Papſt perſönlich
ſich im Allgemeinen befriedigt geäußert haben minder be
friedigt ſind, wie es heißt, die Diplomaten der Kurie und
namentlich die dem Kardinalſtaatsſekretär naheſtehenden
Kreiſe. Sie halten an der vom Papſte ſeiner Zeit durch
den Ausdruck aditus ad pacem den er von den
preußiſchen zu eſtändniſſen gebrauchte kundgegebenenAnſicht feſt, a das Werk der Ausſöhnung erſt begonnen
habe und daß noch weitere Zugeſtändniſſe ſeitens des

Staates zu erfolgen haben, bevor die Kirche ſich befriedigt
erklären könne. Die vatikaniſche Preſſe ſei deshalb ange
wieſen worden, entſchieden gegen jede Auslegung der Ant
wort des Kaiſers Wilhelm zu proteſtiren, welche darauf
el ſerfe daß der religiöſe Friede bereits herge-
tellt ſei.

Politiſche Mittheilungen.
Der „Lib. Korr.“ ſchreibt man hinſichtlich der Ka

binetsordre des Kaiſers in Sachen des Begas
Brunnens von guter Seite:

Der Kaiſer hat eine Kabinetsordre nicht an die
Behörden oder den Magiſtrat, ſondern an den Kultusmini 4
von Goßler richtet in welcher er ſeine Befriedigung über d
Anerbieten der ſtädtiſchen Behörden (einen monumentalet
Brunnen als Geſchenk der Stadt zu errichten), welcher er 53
der Deputation derſelben Ausdruck gegeben habe, wiederho
und zu der Errichtung dieſes Brunnens nach dem Modell de
Bildhauers Reinhold Begas auf dem Schloßplatz ſeine Ge
h e Miniſter v. Goßler hat dem J a treine Abſchrift dieſer Kabinetsordre zugehen laſſen und in ſeinem
Begleitſchreiben den Magiſtrat das dem Staate gehörige Mo
dell des BegasBrunuens zur Verfügung geſtellt. Dieſe Schrift
ſtücke ſind dem Magiſtrat in ſeiner geſtrigen Sitzung mitge-
theilt worden mit dem Beifügen, daß Stadtbaurath Hobrecht
zum Kommiſſar des Magiſtrats für die Errichtung des Brun-
nens beſtellt ſei. Die Vorlegung der Zuſchriſten an die Stadt
e ngeten Gerlomunlung wird in der nächſten Sitzung er-
olgen. Nach den beim Bureau des Reichstages r ten

Aunmeldungen zu ſchließen, ſo ſchreibt man der „B. B. Z.
wird zur erſten Sitzung eine beſchlußfähige Mehrheit ver
ſammelt ſein.

Von den älteren Abgeordneten beziehen die meiſten ihre
früheren Woh.iungen; ſo werden im Kaiſerhof einige dreißig
Reichstagsmitglieder und im Hotel Bellevue am otsdamer
Platz re e verbleiben. Mehrere Abgeordneten, die
der „gut ſituirten Minderheit“ angehören, g2fen ſich in Berlin
angekauft, einige ſind rig Miether in Privathäuſern. Von
denen, die im zehnmeiligen Ümkreiſe von Berlin an der Bahn
wohnen, verzichten einzelne auf eine Berliner Wohnung; ſi
reiſen Abends nach Hauſe, und kehren den nächſten Tag zurü
Die Präſidentenwahl macht, wie es ſcheint, keinerlei Schwie-
rigkeiten, da der Abgeordnete v. Levetzow bereits erklärt habenſoll, eine etwa anf ihn fallende Wahl annehmen zu wollen.
Die Vizepräſidenten der vorigen Seſſion werden einfach v
gewählt, und deshalb kann ſich der Reichstag in dieſer Woche
bereits vollſtändig konſtituiren. Geſtern Abend hielten die
meiſten Fraktionen Sitzung zur Begrüßung der Mitglieder.

Das Organ der deutſchen Socialdemokratie
bemüht ſich, dem Verlauf des Londoner internationalen
Gewerkſchafts-Congreſſes die für die Socialdemokratie an
genehmſten Seiten abzugewinnen. Es muß zugeben, daß
der Congreß den TradesUnioniſten „nicht in dem Maße
die Augen geöffnet habe“, in welchem dies (nach ſocial-

Vor der Hand haben wir trotz aller Colonialvereine
ſolche Colonien nicht, und in der cher droht nicht
etwa einzelnen verſprengten deutſchen Niederlaſſungen
ſondern vielmehr der Mehrzahl der außerhalb unſere
Reiches wohnenden, an 20 Millionen zählenden Deutſchen
die Gefahr, ihr Deutſchthum und namentlich ihre deutſche
Sprache zu verlieren.

Da ſich bereits namhafte Vertreter der Intelligenz in
Halle ſelbſt zum Anſchluß an das neue Projekt, dem wir
unſere wärmſte Sympathie nicht verſagen können, bereit
erklärt haben, ſo iſt auch der lokale Charakter und der für
einen größeren Zweigverein erforderliche Grad von Selbſt
ſtändigkeit dem Ceutralvereine gegenüber verbürgt, und da
dies zugleich materiell der Fall iſt nach den beſtehenden
Satzungen wird von den Beiträgen, welche ſich nur auf
1 jährlich für jedes Mitglied beziffern, wiederum nur
ein Drittel an die Centralſtätte abgeführt, W zwei
Drittel der Geſammteinnahme ganz nach. dem Ermeſſen der
Mehrheit der Halliſchen Mitglieder verwendet werden,
ſo glauben wir unbedingt und nach jeder Richtung hin
unſeren Leſern den Zutritt zu dem hier auf's Neue er-
ſtehenden Deutſchen Schulvereine“ dringend empfehlen zu
können.



demotratiſcher Auffaſſung) wünſchenswerth geweſen wäre,
daß der Congreß ſeine Hauptaufgabe (immer nach ſocial
demokratiſcher Meinung) die Engländer von der „Theorie
des alleinſeligmachendenden Trades-Unionismus“ zu be-
kehren, ſie von der Nothwendigkeit zu s aß ſie
auch eine politiſche, nicht nur eine ökonomiſche Politik trei
ben müßten, nicht 77 geworden iſt. Aber das Blatt
tröſtet ſich damit, daß die Socialiſten auch keine Urſache
hätten, mit dem Ausgange des Congreſſes unzufrieden zu

da Diejenigen, die geglaubt hätten, den Congreß gegen
ie Socialdemokratie ausbeuten zu können, enttäuſcht wor-

den ſeien. Es begnügt ſich damit, daß z eDelegirte den ſociolſſtiſchen Lehren Zugeſtändniſſe gemacht

hätten, wenn dieſelben auch noch in der Minderheit geweſen
ſeien. Die Fluth ſteige langſam, aber ſicher. Jm Uebrigen
iſt das Blatt ganz beſonders erfreut darüber, daß gerade
franzöſiſche Delegirte es geweſen ſind, welche
keine Gelegenheit vorüber gehen ließen, ihrer
Sympathie für die deutſche Socialdemokratie
Ausdruck zu geben, und docirt im Weiteren, wie
einpfindlich, das Fehlen der letzteren auf dem Congreſſe ſich
bemerkbar gemacht habe. Daß in der Frage des Normal-
arbeitstages außer den engliſchen Delegirten auch der
italieniſche Vertreter im antiſocialiſtiſchen Sinne ſich ent
ſchied, kann das Vergnügen des Blattes nicht ſtören. Jſt
daſſelbe in dieſer Angelegenheit mit einem Male merk-
würdig beſcheiden geworden, ſo entſchädigt es ſich dafür
neueſtens in den auf Deutſchland bezüglichen Angelegen-
heiten durch eine Rohheit der Sprache, die alles, ſelbſt in
den Spalten dieſes Socialiſtenorgans bisher Dageweſene,
weit in den Schatten ſtellt. Das Blatt hat mit ſeiner
Ueberſiedelung auf engliſchen Boden mit jeder Rückſicht
auch jeden Reſt von Scham abgeſtreift.

eer und Marine.
Das „Rothe Kreuz“ hatte bekanntlich bei der Brüſſeler

Ausſtellung einen Wettbewerb für das beſte transportable
Lazareth ausgeſchrieben und die Kaiſerin Auguſta hatte einen
Preis von 6000 ſowie mehrere Denkmünzen bewilligt. Aus dem
Wettbewerb r leider r Nun hat die Kaiſerin
die Preiſe auf 10000 erhö ſt ein neues Ausſchreiben iſt er
gangen und die Ausſtellung ſoll in Berlin ſtattfinden.

Ueber die italieniſchen Marineverhältniſſe
meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“ das Folgende:

Die plötzliche Enthebung des Admirals St. Bon von dem
Poſten des Chefs des Stabes der Marine und deſſen Verſetzung
in die Provinz hat großes Aufſehen im Lande erregt. Der
Admiral, welcher den Titel Vorſitzender des Admiralitätsrathes
führte, hatte in dieſer Stellung dem Marineminiſter reſſort-mäßig Vorſchläge für die wirtſame und ſchnelle Mobiliſirung

der Flotte und für die maritime m machen,
auch die nöthigen Vereinbarungen zwiſchen der Marine und
der Heeresleitung zu treffen. Seit längerer Zeit ſchon beſtand
in Folge von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Miniſter,
dem Admiral Brin, und ſeinem Stabchef, St. Bon, Verſchieden-
heit der Meinungen über den Schlachtſchiffstyp der Zukunft,
ſowie über mehrere Organiſations und Perſonalfragen. Admirai
St. Bon wies darauf hin, daß es bei den vielen Schiffsneu
bauten an Offizieren und Technikern fehle. Seine Vorſtellungen
wurden indeß nicht beachtet und es geſchah ſo gut wie nichts,
um die Lücke in dem Beſatzungsſtande auszufüllen und die Aus
bildung der Offiziere auf das Niveau der Anforderungen der
er emporzuheben. Auf dieſe Weiſe entſtand eine Ent-
fremdung zwiſchen den beiden höchſten Seeoffizieren, unter wel
cher die Disciplin und der S zu leiden begannen.
Dieſem Zuſtand iſt nun durch die Verſetzung des Admirals St
Bon ein Ende gemacht. Sein Nachfolger iſt der Admiral Acton.
Mit der Berufung deſſelben in die Stellung eines erſten Rath
gebers des Miniſters ſind zugleich die Attributionen des Amtes
er Generalſtabs Chefs der Marine weſentlich verändert
vorden.

Kirche, Schule, Miſſion
„Kirchenblatt für die erſte Halle'ſche Landephorie“

unter dieſem Titel tritt jetzt ein volksthümliches proteſtantiſches
Gemeindeblättchen in den 3. Jahrgang. Das Kirchenblatt bringt
zunächſt ausführliche Nachrichten aus den Gemeinden der I. und
auch zum Theil II. Halle'ſchen Landephorie. Viele Perſonen
aus den umliegenden Ortſchaften befinden ſich in Halle in
Haag Es wird für ſolche das Blatt ein willkommenes
Mittel ſein, den Vorgängen, in dem Geburtsorte innerlich nahe

u bleiben. Außer den „Kirchlichen Nachrichten“, welche über
aufen, Konfirmationen, Trauungen, Beerdigungen, kirchliche

Feiern und Verſammlungen berichten, bringt das Kirchenblatt
meiſt einen erbaulichen kurzen Leitartikel. Auch für die Unter
Haltung wird geſorgt. Friſche ſchneidige Artikel mit agitatoriſcher

endenz wenden ſich an das evangeliſche Bewußtſein. Das
„K.eBl. erſcheint alle 14 Tage und koſtet jährlich 40 Pf. Es
wird verausgabt in der Kämmerer'ſchen Hofbuchdruckerei in der
Barfüßzerſtraße. Verantwortlicher Redakteur iſt Herr Pfarxer
Emmelmann, Heinrichſtraße 4. An ihn ſind alle Korreſpondenzen
u. dal. zu richten.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Zu ſeinem 50jährigen Doktorjubiläum beglück-wünſchten Herrn Profeſſor Dr. Gneiſt der Kultusminiſter im

Auftrage des Kaiſers und der Staaksregierung, Rektor und
Seugt der Univerſität, der Staatsſekretär Schelling und viele
perſönliche Freunde. Von in und ausländiſchen Univerſitäten,
hervorragenden Beamten und zahlreichen Privaten waren tele-
grapbiſche Glückwünſche übermittelt worden. Der Jubilar wurde
auch mit Ordensdekorationen bedacht und beabſichtigen die Stu
denken ihm zu Ehren einen Kommers zu veranſtalten.

e n

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn dem ſo eben er chienenen 2. Hefte der neuen Zeit

ſchrift „Himmel und Erde“, welche von der in unſern Blät
tern mehrfach erwähnten Geſellſchaft Urania (Berlin) herausge-
gere wird, und auf welchewirnoch ger zurückzukommengedenken,

at r Brauns (Halle) aufs Neue den Strand von Poz-
zuoli und den dortigen ſogenannten Serapistempel u Sprache
r wobei dem für Laien durchaus leicht faßlichen

exte einige wichtige Jlluſtrationen beigefügt ſind, ein Kärt-
chen, ein nach neuer photographiſcher Aufnahme angefertigtes
Bild der Ruinen des „Serapeums im geßerärgen Zuſtande

ſ„ w. Der Verfaſſer benutzt die ihm durch die neue Veröf-
Fentlichung gebotene Gelegenheit, um ſeine in unſeren Blättern
bereits beſprochene Anſicht auch gegen die abweichende Auffaſſ
ung von E. Sueß in dem kürzlich erſchienenen Bande vom
„Antlitz der Erde re und letztere zu widerlegen.Ein in Leipzig ſtattgehabter Kongreß der Naturheil-

ereine Deutſchlands, auf welchem 105 Vereine durch
elegirte vertreten waren, hat die Fuſion der beiden bisher be

benden großen Verbände für Naturheilkunde, des von Herm.
anitz im Jahre 1873 gegründeten Vereins, ſowie des von

Joh. v. Zimmermann 1884 ins Leben gerufenen „Zentralver-
bandes“ beſchloſſen. Der neubegründete Verband, deſſen Sitz
nach Berlin verlegt wurde, führt den Namen: Deutſcher
Bund der Vereine für Geſundheitspflege und arzneiloſe
Hellweiſe“.

Jn Mykenage, wo der archäologiſche Verein ſeine Ar
beiten jetzt für den Winter eingeſtellt hat, ſind die Ergebniſſe
der Ausgrabungen während der verfloſſenen Saiſon hochbe-

iedigend geweſen. Fünfzig prähiſtoriſche Gräber ſind in der
tachbarſchaft der alten Stadt geöffnet worden und es wurden

zahlreiche wertvolle Ueberbleibſel eines prähomeriſchen Zeit
alters ?ntdeckt Lnter denſelben beſinden ſich Steine mit Jn-

ichriften, kupferne Vaſen und mannigfache andere Gegenſtände
in Elfenbein, Gold und Glas. Die ganze m wird
28 Athen gebracht und im dortigen Muſeum aufbewahrt
werden.

Jn der letzten der Académie des inserip-
tions wurde, wie man den „Hamb. Nachr.“ aus Paris
meldet, ein wichtiger hiſtoriſcher Fund zur Kenntniß gebracht. Es iſt eine Rede, welche Nero bei den

iſth miſchen Spielen vor dem verſammelten
Griechenvolke gehalten hat, das maſſenhaft herbei-
eſtrömt war, um die Worte des Kaiſers zu vernehmen.Pleſe Rede iſt in einen Stein gegraben, der im Mittel

alter mit vielen andern antiken Reſten zur Errichtung
einer Kirchenmauer benutzt wurde. Der Archäologe
Holleaux hat dieſen Stein vor wenigen Monaten ent
deckt und ihn auf das franzöſiſche Jnſtitut in Athen
gebracht, deſſen Direktor, Herr Paul Foucart, den Text
der Jnſchrift genau feſtgeſtellt und nun in Abſchrift der
Akademie mitgetheilt hat. Er lautet in wörtlicher Ueber-
ſetzung:s „Auf Befebl des Caeſar Auguſtus.

Da ich das ſehr edle Griechenland für ſeine Anhänglichkeit
und Ergebenheit belohnen will, lade ich die Einwohner dieſer
Provinz ein, am vierten vor den Kalenden des Dezember in
möglichſt großer Zahl nach Korintb zu kommes.“

Nachdem die Menge ſich verſammelt hatte, ſprach der Kaiſer
folgende Worte

„Jhr könnt, Bürger Griechenlands, die Gunſt nicht erwarten,
die ich euch gewähre, obſchon ſie Jeder von meiner Seelengröße
erhoffen durſte. Dieſe Gunſt iſt ſo groß, daß ihr nie gewagt
hättet, ſie zu erbitten. ß

Jhr Alle, Griechen, die Achaia und das Land bewohnet,
das man bisher den Peloponnes genannt hat, empfanget die
Freiheit und die Enthebung von der Tributpflicht: Güter, die
ihr nicht Alle beſaßet, ſelbſt in den glücklichſten Zeiten nicht,
T ihr waret den Fremden unterthan oder ein Stamm dem
andern.

Jch wollte Griechenland dieſe Gunſt in ſeiner Blüthe ge
währen, damit eine größere Zahl (von Griechen) meine Wohl
thaten genieße. Darum zürne ich auch der Zeit, welche vorher
deſſen Größe verringert hat. Und die Wodithat, die ich euch
jetzt erweiſe, entſpringt nicht dem Mitleid, ſondern der Zu-
neigung.s danke auch euren Göttern, deren beſtändigen Schutz zu
Waſſer und zu Lande ich erfahren habe; ich danke ihnen, daß
ie mir die Mittel gegeben haben, euch eine bemerkenswerthe

ohlthat zu erweiſen. Thatſache iſt, daß auch andere Staats
häupter Städten die Freiheit geſchenkt haben. Nero allein giebt
ſie einer ganzen Provinz.

Der Stein, welcher in Böotien e der Stelle des
alten Acragephium gefunden wurde, enthält noch eine weitere
Jnſchrift, welche beſagt, daß dieſe Stadt in Folge dieſer
Rede beſchloſſen habe, Nero einen Altar zu errichten und
ihn unter dem Titel Jupiter der Befreier unter die Götter
zu verſetzen. Was die Rede ſelbſt betrifft, ſo bildet ſie
ein durch Stil und Form werthvolles Doknment für den
Größenwahn Nero's und die Jmperatorenmacht im auguſti
ſchen Rom. Außerdem ſtellt dieſer Fund aber auch ein
hiſtoriſches Datum feſt. Man wußte wohl, daß Nero
durch ein Dekret den Griechen die Freiheit gegeben, allein
man kannte den Hor nicht. Dieſe Rede, welche die
Bewohner der Provinz für den vierten Tag vor den
Kalenden des Dezember, nach unſerer Rechnung der 28.
November, nach Korinth beruſt, giebt uns Aufſchluß über
den dunklen Punkt, da wir nun wiſſen, daß das Dekret in
Hellas ſelbſt erlaſſen wurde und das Jahr von Nero's
Reiſe dahin kennen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. November.
Der Alkdruck nnſerer Orginalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Ouellenangab

geſtattet.
E Ein intereſſantes Konzert ſteht den Muſikfreunden am

Donnerſtag Seitens der Neuen Singakademie“ unter der
ſoliſtiſchen Mitwirkung von Frau Franziska Voretzſch und
Opernſänger Moor von hier, ſowie Herrn H. Grahl-Berlin
bevor. Zur Aufführung gelangen Mendelsſohn's erſte Wal
purgisnacht und Schumann's: Der Roſe Pilgerfahrt.
Die geniale Compoſition von Goethe's „Walpurgisnacht“
ählt zu den vornehmſten Werken des Meiſters. Dieſelbe ent-ſiond in ihrer erſten Geſtalt in ſeinen Jünglingsjahren in der

ewigen Stadt am Tiber. Er ſchrieb damals darüber an die
Schweſter: „Jm Anfang giebt's Frühlingslieder u. drgl. vollauf,
dann, wenn die Wächter mit ihren Gabeln und Zacken und
Eulen Lärm machen, kommt der Hexenſpuk dazu, und Du weißt,
daß ich für den ein beſonderes faible habe; dann kommen die
opfernden Druiden in C-dur mit Poſaunen beraus: dann wieder
die Wächter, die ſich fürchten, wo ich dann einen trippelnden
unheimlichen Chor, bringen will: und endlich zum Schluß der
volle Opfergeſang.“ Zwölf Jahre ſpäter, als die Cantate ihre
letzte Geſtalt erhalten, meldet er: „Jm, zweiten Theil des Con-
certes ſoll da meine Walpurgisnacht wieder auferſtehen: freilich
in einem etwas anderen Habit als dem vorigen. Wenn es
mir aber jetzt nicht recht iſt, ſo ſchwöre ich, „es für das übrige
Leben aufzugeben“. Otto Gumprecht knüpft an dieſe Aeußerung
die zutreffenden Worte: „Und es mußte ihm recht ſein. Spiegelt
doch die der Form nach claſſiſche, dem Jnhalt nach romantiſche
Compoſition um ſo treuer das Weſen ihres Autors wieder, da
in ſie die drei Quellen ſich gemeinſam ergoſſen, aus denen er
vorzugsweiſe Stoff und Anregung zu ſeinen Gebilden geſchöpft.
Der liebevollen Verſenkung in das Leben und Weben der
Natur, der Freude an der phantaſtiſchen Märchenwelt geſellt
ſich der andächtige Aufblick zu den ewigen Jdealen. Das: „Es
lacht der Mai', der zu dieſem Chor aus der Ouvertüre hinüber-
leitende Jnſtrumentalſatz gehören zu den holdeſten Grüßen,
welche je in Sang und Klang dem Frühling dargebracht worden.
Den blauen Himmel, den lieben Sonnenſchein, die linden Lüfte,
ihr Säuſeln und Schmeicheln im jungen Lanbe, den ſüßen Hauch

Stadt Theater.
Der Freiſchütz.

der friſchen Blätter und Blüthen, das Alles finden wir in den
Tönuen wieder Und weiterhin bei den Worten: „Vertheilt
euch, wackere Männer, hier,“ welch [geheimnißvolles rühriges
Flüſtern und Raſcheln in dem von der Natur zu neuem Leben
erweckten Walde! Weil der Muſik alle Mummerei fremd iſt,
weil ſie nie blos ſo thun kann, ſondern, das Herz auf den Lippen
tragend, es immer ehrlich und wahrhaftig meint, war ſie ge-
nöthigt, mit, dem vergeblichen, nur auf die Täuſchung des
lauernden Feindes berechneten Spuk Ernſt zu machen. Jn
dem Satz: „Kommt mit Zacken und mit Gabeln“ iſt darum
wirklich der Teufel los, das leibhaftige Pandämonium des
Blocksberges um ihn geſchäftig. Die letzten Abſchnitte endlich
empfangen ihre religiöſe Weiſe von demſelben milden Geiſte
echter Frömmigkeit und Humanität, zu dem auch der „Paulus“
und „Elias“ ſich bekennen. Ueber ſein „Der Roſe Pilger-
fahrt ſchrieb Rob. Schumann im Sommer 1851: „Es iſt ein
Märchen eines jungen chemuitzer Poeten, Namens Moritz Horn,
welches ich für Soloſtimmen, Chor und Piguoforte compo-
nirt, in Form und Ausdruck etwas der „Peri“ verwandt, das
Ganze nur mehr ins dörfliche Deutſche gezogen.“ Das Gedicht,
zwiſchen Epiſchem und Lyriſchem ſchwankend, erſchien im Jahre
1852 als das Erſtlingswerk des jungen chemnitzer Gerichts-
aſſeſſors, welcher ſpäterhin noch mit anderen Dichtungen, „Lilie
vom See“, „Magdala“, „Dorfgroßmutter“, „Neue Dichtungen“u. ſ. f. vor die Leſerweit getreten iſt. Die Erfindung in Der
Roſe Pilgerfahrt' iſt ſeltſam, aber reizvoll: ſie erinnert in der
Grundidee lebhaft an G. Taylor's „Elfriede“. Eine Elfen
roſe wird nämlich auf ihr Bitten zum Mädchen; indeß ſtatt
des gehofften Glückes erfährt ſie Leid auf Leid.
lich einen Jäger und wird, als dieſer von einem

eirathet end
ilddiebe er

ſchoſſen iſt, von ſolchem Schmerz ergriffen, daß ſie erliegt und
wieder in ihre ewige Heimath zurückgernfen wird. Was ſich

3 etwa an dem Ganzen ausſetzen ließe, die yriſchen Stellen
enthalten viel Schönes, Liebliches und Zartes eine an
ſaprchapſe dylle; und hat auch der Componiſt ſie aufge
aßt, als er ſie grüne mit dem grauen beſcheidenen Haus-

kleide des Pianoforte-Accompagnements bedachte; das ſpäterumgebängte „bunte und bauſchige Feſtgewand der Orcheſtrirung
will nicht recht zu der einfach anmuthigen Geſtalt paſſen. Mag
die Compoſition auch nicht die volle Höhe der vorausgegangenen
Cantate „Paradies und Peri erreichen, ſo begegnen uns darin
doch mancherlei zarte, freundliche Geſtalten, manche Solo oder
Chornummer von außerordentlicher Gefühlsinnigkeit oder Friſche
des Ausdrucks, voran, die phantaſtiſch-zarten Elfenchöre undunter den anderen Chören der Merget Nr. 15: Biſt Du
im Wald gewandelt', und Nr. 21: Was klingen denn die
Hörner', welche längſt zu den Lieblingen der MännerGeſang
vereine zählen. Die Konzertaufführung bedarf übrigens
keiner weiteren Empfehlung, denn von dem Vereine und ſeinem
Dirigenten, Herrn Muſikdirektor Voretzſch, ſind wir ſeit Langew
nur des Beſten gewärtig.Der kommunale Verein „Süd und Weſt“ hält am
Donnerstag, den 22. d. M., Abends 8 Uhr, ſeine Monatsver
ſamm in im „Paradies“ ab. dDer Lokomotivführer Fiſcher feierte geſtern ſein 25jähriges v als Lokomotivführer

x Heute Abend findet unter Vorſitz des Herrn Regierungs
präſidenten von Dieſt hier eine Verſammlung ſtatt, der u. A.
mehrere Herren aus den landwirthſchaftlichen Miniſterium zu

Berlin beiwohnen. J—s. Unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Staude
fand heute eine Sitzung des Schiedsgerichts der „Baugewerks
berufsgenoſſenſchaft. ſtatt.

„Könnt' ich nur mal recht luſtig ſein!“ denkt ſo
Mancher nach des Tages Laſt und Sorge bei ſich. Aber wo
und wie? Jn Halle giebt's nicht allzuviel Abwechslung. Ewig
will man doch auch nicht im Eafé ſitzen und dickflüſſiges Bier
trinken: im Theater aber ſtets klaſſiſche Stücke genieſen, iſt auch
der, Meiſten Begehren nicht. Zu dieſem Genuſſe gebört friſche
Auffaſſung; die Mehrzahl aber iſt, nach acht bis sebhnſtündiger
Tagesarbeit, viel zu abgeſpannt, um von 8 ab bis gegen 11 Ubr
noch dem hohen Schwunge klaſſiſcher Meiſterwerke folgen zu
können. Gemüthlich will man ſich fühlen: das eingeroſtete
Herz ſoll aufthauen, die Stimmung ſoll, leicht angeregt, ſich von
innen heraus ſelber machen. Jn den Alltagslokalen gewinnt
man ſie nicht, es muß mal was Neues geboten werden. Da
haben ſich nun die Herren Heller (Café David) und der
Weinhändler Max Müller zu dem rühmlichen Unternehmen
vereinigt, den gelangweilten Hallenſern etwas ganz Urwüchſiges,
Anregendes und Friſches zu bieten. Sie haben den großen
Saal des genannten Cafés zu einem ganz vriginellen Aufent
halt umgeſchaffen, überall Lauben auf Tannengrün errichtet,
mit allen Vögeln darin, Weinranken bekränzen Kron
leuchter und Bilder, tolle Verſe ſchmücken die Wände, die Kellner
ſind als Winzer, die Muſikanten als Tiroler oder dergleichen
herausſtaffirt; im Hintergrunde rollt das Meer: der betrunkene
Walfiſch iſt ſoeben untergetaucht: Felſen in unglaublichſter
Natürlichkeit ſchließen das Ganze ab. Und in den grünen,
waldduftigen Lauben ſitzt man und läßt ſich Moſt, wirk
lichen wahrhaftigen Moſt kredenzen, den jungen, jüngſten
Wein, der erſt einer werden ſoll und es nun nimmer wird da
er vorher getrunken wird, und gern getrunken, denn der Junge
ſchmeckt ſamos und bekommt ausgezeichnet. Dieſem Moſt oder
beſſer „Moſcht“, wie die Süddeutſchen ſagen, huldigen ganze
Provinzen und Länder; in der Schweiz iſt die „Sauſerzeit
diejenige, da es ſelbſt dem trockenſten Rathe und der würdigſten
Obrigkeit geſtattet iſt, die Begriffe in höheren Schwung zu ver-
ſetzen und die Engel im Himmel muſiciren zu hören. Solchen
Moſt bekommt man heuer auch in Halle man denke ſich!
Und in der ſtimmungsvollſten Umgebung! Wir rathen Dir
lieber Mitbürger, geh' halt dorthin un' ſchau' und ſchmeck
es wird Dir bekommen und Dir gefallen!

Am 19. d. M. früh 7 Uhr paſſirte der Kettendampfer
Nr. 1, Capt. Zabel, die Gimritzer Schleuſe und hatte als An
hang 3 beladene und einen leeren Kahn. Kurz darauf kam auch
noch der Schlepper Nr. 2, Capt. Korn, und brachte noch 2 be
ladene Kähne bis vor die Schlenſe, dampfte ohne Aufenthalt
nach Calbe zurück und mußte daher der erſtangekommene
Dampfer des letzteren Kähne auch noch mitſchleppen. Dann
kam auch noch ein beladener Kahn, welcher in Eröllwitz etwas
ausgeladen hatte und vom letzteren Schlepper in Trotha abge
hängt worden war. Befrachtet waren die Kähne mit 5000 Etr.
n 2400 Etr. Stückgüter, 1600 Ctr. Cement und 1400 Ctr.
Moſgikſteine; die erſteren 4 Kähne kamen aus Hamburg 1 aus
Stettin und letzterer aus Alsleben und führen ſämmtlich zur
Ablieferung ihrer Sendung nach Halle.

—r Der geſtern und in vergangener Nacht äußerſt heftige
Sturm, der nur durch ſtarke Regengüſſe unterbrochen wurde,
hat vielfachen Schaden, namentlich auf Neubauten angerichtet.
Eine große Anzahl Scheiben ſind zertrümmert, Ziegel- und
Schieferdächer ſtark beſchädigt und ſonſtiger Schaden entſtanden.
Menſcheuleben ſcheinen zum Glück dabei nicht in Gefahr gekom-
men zu ſein, wenigſtens wird darüber nichts gemeldet.

Tr. Ein Raubvogel wurde geſtern Mittag durch den Sturm
mit ſolcher Kraft gegen ein Haus in der Poſtſtraße geſchleudert, daß
er betäubt liegen blieb. Ein Arbeiter nahm das Thier, das ſich
langſam wieder erholte, mit fort.

r. Daß kleine Kinder s ſchon verſtehen, auf Koſten mit
leidiger Menſchen durch Schwindel Geld zu erlangen, beweiſt
folgender Fall: Ein kleines, höchſtens 6jähriges Mädchen hatte
im angeblich 5 verloren, für die es habe etwas
holen ſollen. Durch das unausgeſetzte Weinen des Kindes an
merkſam gemacht, ſammelten ſich alsbald Leute an und ein Her
war gutmüthig genug, dem Kinde 5 4 zu geben, damit die
gebliche Züchtigung zu Hauſe abgewendet werde. Kaum hatte
das Kind das Geld, ſo lief es ſpornſtreichs zum Konditor
und kaufte ſich Näſchereien.

Ein Schwindler eigenthümlicher Art treibt hier jeßt
ſein Weſen. Derſelbe, ein Mann in den dreißiger Jahren, ſucht
die Blumen handlungen heim; er beſtellt für irgend eine
Familie auf dem Lande große Palmenzweige für 12-15 zu
baldigen Ueberſendung, läßt ſich außerdem aber unter dem V
geben, er habe ſich ausgegeben, noch 3--5 baar geben, die
auf die beſtellten Palmenzweige mit zu verrechnen bittet.

Jn ſeiner Wohnung Lindenſtr. 5 wurde geſtern Mittog
J Jevre alte Arbeiter Peter erhängt gefunden. Motive

unbekannt.

Ein geiſtreicher franzöſiſcher Muſiker ſchrieb: „Der Frei
ſchütz iſt keine Oper, der Freiſchütz iſt Deutſchland ſelbſt!“ Er
hat damit ins Schwarze geiroffen, denn Webers „Freiſchütz“ iſt
das Prototyp der nationalen deutſchen Oper geworden. ſeine
populären Melodien werden von Hoch und Niedrig, Jung d
Alt mit ungetheiltem Entzücken nachgeſungen. Um über de
„Freiſchütz', den ja alle Welt kennt, etwas Neues zu ſagenwürden wir viel zu ſpät kommen. Richard Wagner ſchrieb voller
Begeiſterung darüber: „Die Melodie iſt die Grundlage der 2
berſchen Volksoper; ſie hat keinen anderen Schmuck, als do
Lächeln ſüßeſter und natürlichſter Jnnigkeit und ſpricht ſo dir
die Gewalt nnentſtellter Anmuth zu den Herzen der Menſchen
gleichviel, welcher nationalen Sonderheit ſie angehören.“ Un
in der That: Weber iſt der allerhervorragendſte Melodiker a
blieben, die Strahlen ſeines Genius haben den Nebel, welſet
über der deutſchen Oper lagerte, ſiegreich durchbrochen. n
Geiſte einer lebensvollen Romantit erfunden und durchgeführ
und von dem deutſchen Walde mit Kraft und Odem ausgerüſten
iſt der „Freiſchütz“' ein Werk geworden, deſſen lebensfriſcher
Pulsſchlag und reiner Früblingsduft dem Zahne der Zeit tre
Die meiſten Nummern athmen noch immer die Jugend der n
ſtehungszeit, noch heute kann man von den reizenden Chören
und Sologeſängen den friſchen Morgenthau ſchütteln. Je i
Nie hat ein deutſcherer Muſiker gelebt, als Weber, deſſen w
eine Freilugel iſt, die immer trifft! Der geſtrige Abend
uns die Lieblingsoper der Deutſchen zum erſten Male in die
Spielabſchnitte. Vorweg wollen wir uns dagegen wenden, da
man dem böſen Beiſpiele einiger Bihnen folgend auch bier d
Oper in 4 Acte eintheilt, Nach unſerem Gefühl iſt dies eil
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Willkür, welche an Barbarei grenzt, weil dadurch zwei unge
nügende Acte entſtehen, während die Wolfsſchluchtſcene als effect
volles Fingle gedacht iſt. Eine gleiche Barbarei nennen wir
den Fortfagll des kurzen Dialogs, worin Max von Caspar die
letzte Freikugel verlangt; dadurch wird die Schlußſcene völlig
unverſtündlich. Jn den vorhergehenden Jahren hatte man die
erwähnte Dialogſcene richtig beibehalten. Da wir nun einmal
bei der Regie ſind, ſo möchten wir ſroßere ſceniſche Präciſionin der Wo sſchlucht und ferner empfehlen, das Schießen aus
der Couliſſe heraus im 1. Act weniger dem Auge wahrnehm-
bar zu machen. Das Beſte leiſtete geſtern Abend zweifels
ohne wieder das Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapell
meiſters Krzyzanowsky. Wie prächtig wurde gleich die
Ouverture geſpielt! Von den ſich der Oboerin der Arie, der Bratſchiſt in der Romanze Aennchens, der Cel-
liſt in der Agathen-Arie und die Waldhorniſten in dem Jäger
chor unumwündene Anerkennung. Als Max hörten wir hier
um erſten Male Herrn Memmler. Jn unſerer Fantaſie
ebt der Jägerburſche etwas weniger ausgewackſen; indeſſen

vermochten wir uns im Laufe der Vorſtellung damit auszu
arm weil Herr Memmler vom 2. Acte ab wenigſtens rein
ang. Vorher fürchteten wir ſehr um ein gutes Ende. Jm

Ganzen war der Max des Herrn Memmler eine annehmbare
Leiſtung, wennſchon man ſich des Eindrucks nicht erwehren
konnte, daß das Lyriſche dieſes Künſtlers Domaine nicht iſt.
Frl. Ottiker als Agathe gefiel uns im 4 Act (hieſiger Ein-
theilung) mehr, als im zweiten. Jhre erſte große Arie büßte
an Wirkung durch beſtändiges Detoniren ein. Der rein ſchau-
ſpieleriſche Theil der h war wieder tadellos; insbeſondere
war es der ſinnig-träumeriſche Zug der Auffaſſung, welcher das
Herz gefangen nahm. Frl. Kalmann erhielt als Aennchen
hinter der unverwüſtlichen Arie „Kommt ein ſchlanker Burſch
gegangen“ und hinker der Romanze vom Kettenhund Nero
keinen, hinter der folgenden Arie einigen Applaus. Uns über
raſchte nur Letzteres. Die Baßpartie des Galgenvolgels Cas-par führte unſer trefflicher Barytoniſt Herr Hettſtedt mit
Geſchick und Glück durch, bei der von uns ſchon wiederholt ge-
rühmten Vielſeitigkeit dieſes Künſtlers etwas Selbſtverſtänd-
liches. Die Herren Uttner als Eremit, Schaffnit als Erb
förſter, Moor als Ottokar und Neubert als Kilian gaben
weder zu beſonderem Lob, noch aber auch zu beſonderem Tadel
Veranlaſſung. Die Chöre bedürfen der Nachhülfe. Mit dieſem
Factor unſerer Oper werden wir uns nächſtens einmal etwas
eingehender beschäftigen müſſen. C. Reinhold.

Wilhelmj- Konzert.
Das waren ein paar Stunden wahrhaft künſtleriſchen Ge

nuſſes, welche den Muſikfreunden, die ſich in bedeutender An
zahl geſtern im großen Saale des „Hofjägers“ verſammelt
hatten, von dem Geigerkönig geboten wurden und wahre Bei-
fallsſtürme waren es, wodurch ihm die entzückten Hörer immer
und immer wieder ihren Dank abſtatteten. Prof. Wilhelmj
beſitzt die drei Kardinaltugenden der Violinvirtuoſität: Rein-
a der Jntonation, Schönheit des Tones und vollendete

echnik in höchſter Vollkommenheit. Niemals, weder im poly-
honen Spiel noch im Flageolett, mißglückt ihm ein Ton: diebelerigſten Applikaturpaſſagen kamen in zweifelloſer Klarheit.

Die Kraft und Fülle des Tones einerſeits, die Süßigkeit des
ſelben andererſeits ſind einzig in ihrer Art. Alle Künſte des
Staccato und der Arpeggien, der Doppelgriffe und des Trillers
ſind, wie ſie von ihm ausgeführt werden, das Vollendetſte,
was auf der Geige zu leiſten möglich iſt. Bmögl. Bewundernswerth iſt
dabei die ſtolze und unerſchütterliche Ruhe im Ausdruck, edler
Anſtand im Spiel und die großartige Bogenführung. Der
Pianiſt Rudolph Niemann, der bereits ſeit langen Jahren
mit Wilhelmj reiſt, ſeinen Antheil an deſſen Triumphe ein-
heimſend, verdiente auch geſtern durch vollendet ſchönes Solo-
ſie und ausgezeichnete ſich ſolchen reichlich. Gleich
ie von Beethoven dem franzöſiſchen Geiger Rudolph Kreutzer
ewidmete ſchwierige Sonate in A-dur gab beiden KünſtlernKelegenheit, mit ihren Partieen ſowohl der des Klaviers als

auch der Geige zu glänzen, weil beide konzertirend gehalten
und aufs Dankbarſte ausgeſtattet ſind. Die Compoſition be
greift den Erfolg im ſchon immer in ſich. Der
erſte Satz beginnt mit einer ſpannenden Adagio-Ein eitung, von
der Violine gkkordiſch und doppelgriffig eröffnet, und geht in
ein ſchwungvollfenriges Preſto über. Den zweiten Satz bildet
ein reizend-anmuthiges Andante-Thema mit vier Variationen,
welche beiden Jnſtrumenten Gelegenheit zu wirkſamen und
eleganten Spielmanieren geben. Die die letzte Variation be-
ſchließende Coda verarbeitet das Thema nochmals brillant.
Jm dritten Satz iſt ein luſtig-übermüthiges Preſto von ausge-
zeichneter Wirkung. Jn der darauf folgenden „Chaconne“ des
roßen Thomaskantors, dem Prüfſtein der Violiniſten im mehr-
timmigen Spiel, erſetzt Wilhelmj durch entſchiedene Sicherheit
der Griffe, das Mark des Tones, die Kraft der rechten und die
Behendigkeit der linken Hand hinſichtlich des mächtigen Zu
ſammenwirkens geradezu ein Hrcheſter. Sonſt weiſen wir nur
noch auf das Chopin'ſche Des-dur-Nocturno, deſſen Terzen-und Sextengänge der beſte Pianiſt nicht unfehlbarer und mit
mehr Jnuigkeit und Zartheit verbunden bringen kann, wiedies üben auf ſeinem koſtbaren Juſtrument gelingt, und
zu die Üngariſchen Volksweiſen, ein Konzert, welches dazu
beſtimmt iſt, den Virtuoſen Wilhelmj in ſeiner ganzen Eigenart
dem a bekannt zu machen. Originell und anziehend in der
Erfindung, verlangt es einen Geiger von der Größe und Art
Wilhelmj's, und ſicher ſpielt nur er das Konzert im Sinne des
Gedankens. Daß der Meiſter ſeinen Dank für die ihm ge
wordene freundliche Aufnahme durch die Zugabe von Schubert's
errlichem „Ave Maria“ an Stelle irgend einer durch raffinirte
irtuoſenkunſtſtückchen verblüffenden Nummer zum Ausdruck

brachte, verdient beſonders hervorgehoben én werden.
Dr. Ewald Schulze.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer „'ual-Correſpondenzen iſt nur mit denklicher

Oueſlenangabe geſtattet.
Delitzſch, 20. November. (Landwirthſchaftlicher

Verein der Kreiſe Bitterfeld-Delitzſch.) Unter Leitung
des Herrn Majors von Buſſe-Zſchortau wurde die heutige
Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet und Folgendes
verhandelt: durch Akklamation wird der aus den Herren von
Buſſe, von Rauchhanupt-Storkwitz, Pfaff-Roitzſch, Horn
Serbitz, Feldmann-Juliushof, Böttcher Zſchölkau und
Teubner-Delitzſch beſtehende Vereins-Vorſtand auf weitere
2 Jahre gewählt. Die Vereinstage im Jahre 1889 ſollen am
14. Februar, 16. Mai, 22. gen und 14. November ſtattfinden
und wie durch Abſtimmung entſchieden wird, von Morgens
10 Uhr an beginnen. Der ſeitherige Wechſel mit Bitterfeld und
Delitzſch wird beibehalten, die nächſte Sißung iſt, alſo in
Bitterfeld. Eine Geſindeprämiirung ſoll auch im Jahre
1889 und zwar bei Gelegenheit der erſten Vereinsſitzung in
Bitterfeld erfolgen. Wie der Herr Vorſitzende mittheilt, ſind
von ihm für das in dieſem Monate aus Holland importirte
Rindvieh im Durchſchnitt folgende Preiſe gezahlt worden:
2. für Kühe 270 b. für I jährige Fehrſen 177 undfür Kälber 80 pro Stück. Dazu tritt au Fracht c. für Kühe
und Fehrſen 40 4 und für Kälber 28 4 pro Kopf. Räthlicher,
weil billiger, iſt der Einkauf im Oktober und höher ſtellt er ſich
in der Regel auch im Frühjahre. Auf Vorſchlag des Herrn
von Rauchhaupti ſoll die Ernennung eines Referenten und
Lorreferenten in den Fällen erfolgen, wo die Darlegung der

ragen von den Frageſtellern nicht gewünſcht wird. Die von
errn BenuemannTorna geſtellte Frage ob ſich Malzkeime

für Milchvieh und in welchem Prozentſatze bewähren, ohne
die Güte der Butter beeinträchtigen, wurde nach den Er
fahrungen der Herren MüllerBeerendorf und DieheLucko
wehna dahin beantwortet, daß drei bis vier Pfund gute Malz
keime, täglich pro Kopf gegeben, ein zuträgliches geſundes Futter
bilde, welches gute ſüße und harte Butter liefere. Wegen der
notoriſchen Einwirkung auf die Geſchlechtsorgane empfiehlt es
ſich pidt das angegebene Quantum zu überſchreiten, auch dürfen
die Malzkeime nicht trocken, ſondern warm oder kalt aufgequollen
verfüttert werden. Die ſchwarzen Malzkeime ſollen gehaltreicher
als die hellen, aber auch ſchwieriger zu quellen ſein. Das
Quellen im kalten Waſſer darf 12 Stunden nicht überſteigen.
Neber die Brochüre: „Stallmiſt und Kunſtdünger“ von

Dr. Stutzer-Vonn referirt Herr Joſeph in ausführlichem, der
gauptagde nach zuſtimmendem Vortrage, dem Herr Schirmer-

euhans noch intereſſante Bemerkungen hinzufügt. Die von
Herrn Oelicker-Lohnsdorf wegen Anwendung entleimten
Knochenmehls und Phosphorſäure zur Herbſtbeſtellung
des Wintergetreides geſtellte Frage wird damit für erledigt er
achtet. Auf Anregung des Herrn Schirmer Neuhaus wurde
zum Schluß die in Zſchortau oder Delitzſch geplante
t r beſprochen, welches aus demniedrigen Preiſe der Kaufrüben hervorgegangen iſt.

e Quetz Giggerbig. 20. November. (Feuersbrunſt.)
Heute Abend zwij en 8 und 9 Uhr brach auf dem hieſigen

e des Herrn Rittmeiſters Baron v. GrävenitzWirthſchaftsho Rittmeine Feuersbrunſt aus, die die neben dem herrſchaftlichen
Schloſſe liegenden Wirthſchaftsgebäude einäſcherte. Jn dieſem
Gebäude, das früher als Brauerei diente, befand ſich auch die
Wohnung einer der Gutsverwalter. Jm r waren die
Dienſtleute beim Waſchen beſchäftigt S r ie Feuersbrunſt
ſelbſt iſt in den Holzſtällen zum Ausbruch gekommen, doch weiß
man bis jetzt nicht, auf welche Weiſe. Viele Vorräthe an
Kohlen, Holz u. dergl. ſind ein Raub der Flammen geworden;
auch ſoll viel Wäſche mit verbrannt ſein. Spritze und Löſch
mannſchaften, waren aus der nächſten Umgebung in Menge
herbeigeeilt, ſo daß der Brand, trotz des herrſchenden Sturmes,
auf den Herd ſeiner Entſtehung beſchränkt blieb.

Bad Schmiedeberg, 18. November. (Der
Dritte freut ſich.) Schmiedeberg erlebte in dieſen Tagen
vergangener Woche das ergötzliche Schauſpiel einer eigen-
artigen Konkurrenz. Es hatte nämlich ein klug berechnen-
der Privatmaun R. hier ein Rind geſchlachtet und dabei
fein herausgeklügelt, daß er beim Verkaufe des Fleiſches
zu 35 Pf. pro Pfund immer noch beſſer fahre, als wenn
er den Fleiſchern ſein Rind für einen wahren Schleuder
preis überlaſſe. Gut alſo; das Rind war geſchlachtet,
der Verkauf flott im Gange, denn Preiſe, wie die ange-
botenen, wirkte förderſam auf die Kaufluſt, als plötzlich
zuerſt zwei hieſige Fleiſcher durch den öffentlichen Aus
rufer bekannt gaben, daß von Stunde an bei ihnen kern-
fettes Rindfleiſch mit 30 Pf. pro Pfund zu haben ſei.
Wie ein Blitzſtrahl wirkte dieſe verblüffende Nachricht auf
die wartende Menge bei unſerm Privatmann, flugs war
ſie auseinandergeſtoben, um nunmehr ihr Fleiſch bei dieſen
Meiſtern zu holen. Dies rief wiederum den hellen Neid
bei drei andern ehrbaren Meiſtern der Zunft hervor, welche
ihrerſeits jetzt Angebote machten zum halben Preiſe (alſo
25 Pf. pro Pfund) ſoweit der Vorrath reichte. Ja
die gegenſeitige Schrauberei artete ſogar ſoweit aus, daß
noch ein neuer Kämpe mit auf den Plan trat, welcher
ſeinerſeits bei Entnahme größerer Partien noch eine Extra-
ermäßigung von 5 Pf. pro Pfund eintreten ließ. Ganz
Schmiedeberg lachte hierzu, und die Frauen rieben ſich
vergnügt die Hände, daß ſie wieder einmal ihren Gatten
zum Sonntag einen billigen und ſaftigen Braten auf-
tragen konnten. Vivant sequentes!

V Stendal, 20. November. (Regiments-Jubiläum.)
Bei dem geſtrigen Feſtdiner aus Anlaß des 75jährigen Be-
ſtehens unſeres Huſaren- Regiments im Ofſiziers-Kaſino, welchem
auch Mitglieder des Magiſtrats und der StadtverordnetenVer
ſammlung beiwohnten, brachte der kommandirende General, Se.
Excellenz von Grolman den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus,
wobei er im allerhöchſten Auftrage die Mittheilung machte, daß
Se. Maj. der Kaiſer und König dem Regiment aus Aulaß des
Jubiläums ſein Bildniß verliehen habe. Auf dieſe freudige
Mittheilung hin wurde an Se. Majeſtät den Kaiſer das fol
gende Telegramm abgeſandt: Ew. Majeſtät haben geruht, dem
Regiment heute bei ſeinem 75jährigen Stiſtungsfeſte durch ſeinen
kommandirenden Herrn General ſoeben verkünden zu laſſen,
daß Ew. Majeſtät die hohe Gnade gehabt, dem Regiment Aller
höchſt Jhr Bildniß zu verleihen. Dieſer Allerhöchſten Aus-
zeichnung ſich ſtets würdig zu erweiſen, wird die höchſte Auf-
gabe des Regiments ſein. Ein donnerndes Hoch Sr. Majeſtät
unſerm vielgeliebten Kaiſer und König. Jn tiefſter Unter
thänigkeit und Ehrfurcht von Thnemen, Oberſtleutnant und Re
giments-Kommandenr Magdeburgiſchen Huſgaren- Regiments
Nr. 10. An dem Jubiläumsrennen (SteepleChaſe) an Vor-
mittag waren die folgenden ſieben Pferde vetheiligt: Leutn. v.
Schwinds Fuchswallach „Orator“ (Reit. Beſ.), Lentn. v. d.
Kneſebecks br. Stute „Jeanette“ (Reit. Beſ.), Leutn. v. Hüneckens
br. Wallach „Fränkler“ (Reit. Beſ.), Lentn. v. Arnim II. br.
Wallach (Reit. Beſ.), Leutu. v. Schwinds br. Wallach „Huſar“
(Reit. Leutn. Frhr. v. Fuchs-Nordhoff), Leutn. v. d. Kneſebecks
br. Wallach „Sergeant“ (Reit. Lentn. Graf Schnulenburg),
Leutn. Rabes br. Wallach „Naples“ (Reit. Beſ.) Die Diſtanz
betrug ca. 3000 Meter. Die erſten vier Pferde erhielten Ehren-
preiſe. Das Rennen wurde mit 6 Längen leicht gewonnen;
„Fränkler“ blieb eine Länge hinter der zweiten, fünf Längen
waren zwiſchen dem dritten und vierten. „Sergegnt“ und
„Naples“ waren gefallen. Der Abends vom Unteroffizier
Verein des 10. Huſaren- Regiments veranſtalteten Feſtaufführung
in der „Union“ wohnten auch die Herren Ofſiziere mit ihren
Damen bei. Zur Darſtellung gelängten, nachdem von einem
Reitersmann zu Pferde ein Prolog geſprochen war, hübſch ge-
ſtellte lebende Bilder aus dem Kriegerteben: Auf der Wacht,
Biwak-Szene, Schwerter-Tanz und zum Schluß „Schutz undTrutz“, Germania, dem Kaiſer Wilhelm II. die Krone aufs
Haupt drückend, wobei die Kapelle die Nationalhymne ſpielte.
Das Feſt wurde mit einem Ball beſchloſſen. (A. J.

Am Montag wurde in Leipzig eine dort erſchienene
Broſchüre „Zum 18. Okt. 1888. Saul und Jonathan.
Zwei Gedächtnißreden, gehalten auf Jhre Majeſtäten die
beiden hochſeligen Kaiſer und Könige weiland Wilhelm I.
und Friedrich III. in der Synagoge zu Oppeln vom
Rabbiner Dr. A. Wiener“ wegen Majeſtätsbeleidigung
auf Beſchluß des Königl. Amtsgerichts zu Oppeln poli
zeilich beſchlagnahmt.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung“ wird mitgetheilt: Der

Ober-Regierungsrath von Horn und der Regierungsrath
von Kitzing ſind zu Geheimen Regierungsräthen und vor-
tragenden Räthen im Miniſterium des Jnnern ernannt wor-
den. Die Regierungs-Aſſeſſoren Heeſe und Keller ſind
den Königlichen Regierungen zu Hildesheim, bezw. Schleswig
überwieſen worden.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Zu den runden Hüten der größeren

Mädchen hat man neuerdings außer Tuch und Fil;
ieſe breit-auch wiger gerauhten Filz und Velpel gewählt.

krämpigei Hüte, um deren Kopf ſich eine, hinten noch lang
herabfallende Straußfeder legt, die ſich mit den langen Band
enden der Schleife miſcht, vereinigten öfter zwei Farben derart,
daß der Kopf hell, die Krempe dunkel iſt, oder ſie zeigen auch
zu einem glatten Kopf eine gerauhte Krempe. Weißer glatter
Filz el als das Eleganteſte für größere wie kleinere Mädchen;
ür Knaben behält man die zarte Farbe nur ſo lange bei, als

ſie noch ein Kleidchen tragen, ſpäter kommt der farbige Sammet-
hut, die weiche Fig oder Pelzmütze und die Marinemütze oder
tam o'shanter aus Stoff, Häkel- oder Strickarbeit an die Reihe.

Kleine Kinder tragen viel den geſtreiften Flanellbarchend
zu Hauskleidern, während Jerſeygewebe, Serge oder Sammet
zu den anderen Kleidern dient. einrother oder dunkelblauer
Sammet wird bevorzugt, als Garnirung gelbliche Spitze und
Bandſchleifen. Entgegen dem bisherigen Brauch hat man in
Wien ſchwarze Kleider für Kinder eingeführt und dieſelben, um
ihnen das Trauermäßige zu nehmen, mit rothem, grünem oder
weißem Ausputz verſehen. Die ſo beliebten rothen Tuchkleidchen
garnirt man mit ſchwarzem Moirs. Daneben findet man zarte,
weiße Mäntel mit Schwanbeſatz oder karrirte mit Biberver

brämung. Wie bei den Damen wieder die großkarrirten
ſchottiſchen Wollſtoffe Eingang finden, ſo hat man die klein-
karrirten ſchottiſchen Gewebe von Neuem in die Knabengarde
r obe aufgenommen. Dunkelſchottiſche Koſtüme ſind nicht ſelten,
ebenſo wenig andere kleinkarrirte ige aus denen man loſe
Bluſen fertigt, die durch einen weiten Ledergürtel nur leicht zu
ſammen ten ſind.

Ein Stück ſozialen Elends, wie es jetzt leider des
Heftern zu Tage tritt, hat in Charlottenburg in der Familie
eines Arbeiters zu einer entſe lichen Kataſtrophe ge-
führt. Jm Hauſe Wallſtraße 49 wohut der Arbeiter Sch e lz mit
ſeiner jungen Frau und einem noch nicht einjährigen Kinde.
Das Pagr hatte ſich in einem ſogenannten „Abzahlungs“-Geſchäft für 170 Mark Möbel gekauft: 70 Mark waren davon
bereits abgetragen, als ſich der arme Mann gezwungen 628. die
Zahlungen zu unterbrechen. Der Geſchäftsmann drohte vor
einigen Tagen, die Möbel, welche bis zur Zahlung der letzten
Rate „kontraktmäßig“ ihm gehören, wieder abholen zu laſſen.
Das brachte die Familie in eine verzweifelte Lage, und da magauch der entſetzliche Entſchluß gereift ſein, den ſie am Sonntag

Abend zur r zu bringen verſuchten, und der glück
licherweiſe noch zum Theil verhütet werden konnte. Als am

Nachbarn des Ehepaares bis in die
ſpäten Vormittagsſtunden hinein kein Lebenszeichen aus deren
Wohnung vernahmen, ließen ſie die Thür der Küche durch den
herbeigerufenen Schloſſermeiſter Schirmack aufſperren. Ein
penetranter Kohlendunſt draug den Eintretenden
entgegen und der Anblick, der ſich ihnen in dem daxan-
ſtoßenden Wohnzimmer bot, beſtätigte den ſchrecklichen Ver
dacht: Die Mutter der Frau Schulz, welche am Sonu-
abend Abend aus Berlin gekommen war, um ihre Tochter zu
beſuchen, ſaß am Fußende des Bettes der Letzteren, jn ein großes
Tuch gehüllt und todt. Frau Schulz lag bleich und mit
gebrochenen Augen im Bett, während der Mann halbange-kleidet auf dem Fußboden lag, dem Anſcheine nach leblos;

das Kind ſaß aufrecht in ſeinem Bettchen un ieifrig an dem Gummipfropfen einer leeren Milcp-
flaſche.“ Es wurde ſofort in das Wohnzimmer einer Nach
barin gebracht, wo es die ihm gebotene Nahrung gierig zu ch
nahm. Die von dem ſofort herbeigeholten Arzt, HerrnDr. Wetzel, unverzüglich angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren bei der Frau des Arbeiters bald von Erfolg gekrönt. e
erwachte und verfolgte mit ſtarrem, gergnne erſchütternven
Gleichmuthe die Handgriffe eines Heilgehülfen, welcher bei
ihrem auf dem Fußboden liegenden Manne knieete, um auch
dieſem zum Leben zu erwecken. Bei der alten Frau konnte, wie
geſagt, nur noch der Tod konſtatirt werden. Gegen 2 Uhr
Mittags erſchien, wie die Neue Zeit berichtet, auch Herr
Dr. Sternberg, welcher ſich jedoch alsbald zurückzog. es
merkenswerth. iſt ferner, daß der von Herrn Pr. Wetzel unter
Einſchärfung höchſter Eile in die Apotheke entſandte Bote von
dort zurückgeſchickt wurde, um erſt das Geld für die Medizin

40 Pfennig! beizubringen. Bei dem Manne wurde durch
Preſſen der Bruſt endlich ein röchelndes, künſtliches Athmen
erzielt. Hoffentlich gelingt es, ihn der armen Frau und dem
Kinde am Leben zu erhalten. Die Ofenklappe war, da
verſuchter Selbſtmord den Umſtänden nach zweifellos vorliegt,
wohl abſichtlich geſchloſſen worden. Frau Schulz hatte gin
Sonnabend Nachmittag zu einer Nachbarin geäußert, daß ſie
ſterben wolle.

Ueber die jetzt herrſchenden Herbſtſtürme wird der
„P. B. aus Karlsruhe geſchrieben: Die Luftdruckgegen-
ſätze haben ſich verſchärft, vielfach weht ſtürmiſcher Südweſt-
und Weſtwind über Nord und Mitteleuropa. Warme Luft iſt
weithin oſtwärts getragen, ſo daß ſelbſt in Petersburg die
Morgentemperatur bis 3 Grad über Null ſtieg. Der Froſt häl:
ſich in dem nach Südoſt zurückgewichenen Gebiet hohen Luf.-
druckes nur noch in den Ländern nördlich der Türkei und an
deren Grenze. Anzeichen für Aenderung dieſer Wetterlage ſind
heute nicht vorhanden. Das Barometer fällt in Nordweſt-
Europa vom Montage auf Dienſtag, wodurch Wiederholung des
Regeus und Auffriſchen des e Windes bedingt iſt. Bei
Annäherung der neuen Theildepreſſion, welche in weiter Ferne
die nördliche Nordſee durchzieht, ſich aber tief im Süden noch
fühlbar macht, erſchienen in Karlsruhe am Montag um 12 Uhr
Mittags Cirruswolken aus Weſtſüdweſt. Dieſelben waren weicr,ohne Kharfe rn pnſe bewegten ſich in ziemlich tiefer Luft
ſchicht und zogen ſehr ſchnell. Von I Uhr ab bildeten die-
ſelben einen grauen Schleier, welcher dem Blick alsbald durch
ganz tief ſchwebendes loſes Untergewölk entzogen wurde. Der
davon abhängige Regen begann um 6 Uhr Abends bei 11 Grad
Celſius Wärme.

Standesamtsungchrichten.
„Hale November. Eheſchließzungen: Der HandarbeiterFriedrich Max Blumentritt und Wilhelmine Bertha Hoffmann,

Diemitz Geboren: Dem Fleiſchermſtr. Karl Weber 1 S.
Otto Max, Schmeerſtraße 17/18. Dem Schiffer Heinrich
Barcke 1 S. Heinrich Willy, h 8. Dem Korkſchngider
Leo Simon 1 S. Friedrich Auguſt Max, Geiſtſtraße 14. Dem
Holz und Marmormaler Heinrich Martinſen 1 S. Alexander
Arthur Heinrich. Steinweg 41. Dem Kaufmann Victor Lei-
pold 1 S. Walther Victor Heinrich, Kapellengaſſe 8. Dem
Tiſchler Albert Rading 1.S. Abert Max, Lindenſtraße 14.
Dem Handarbeiter Gotthilf Laſſe 1 S. Oskar Hugo, Thurmſtr.
2. Dem Handarbeiter Friedrich Kummert 1 S. Ernſt Fried-
rich, Fleiſchergaſſe 38. Dem Barbier und Frieſeur Keora
Kreide 1 S. Walther Arthur, Scharrugaſſe 1. Dem Eiſen
dreher Ludwig Weichelt 1 T. Amglie Auguſte Marie,
Schwetſchkeſtraße 25. 3 unehel. T. Geſtorben: Der Kau
didat der Medizin Franz Karl Hugo Ebert 24 J. 3 M. 27 T.
Krauſenſtr. 12. Die Klara Laurg Willing 63 J. 3 M. 18 T.
Friedrichſtr. 3. Die Händlerin Johanne Eliſabeth Henriette
Wagner 73 J. 11 M. Graſeweg I. Des, Schmidt Auguſt
Hildebrandt Ehefrau Pauline Thereſe geb. Spott
38 J. 5 M. 6 T. Schmeerſtr. 8/9. Des Bureaudiener Tried-
rich Katzſchke T. Pauline Elſa 1 J. 1, M. 12 T. Mötzlicherweg
7. Der Kantor emer. Chriſtian Heinrich Gräfe 65 J. 11 M.
10 T. Fritz-Reuterſtr. 7. Des Schueidermſtr. Ferdinand
e Henriette geb. Karl 62 J. 28 T. Brunoswarte
8. Die Wittwe Vally Kaiſer geb. Becker 25 J. 5 M. 7 T.
Germarſtr. 5. Des Tiſchlermeiſter Auguſt Thinat S. Guſtav
Adolf 7 J. 4 M. 1 T. Völlbergerweg 4b. Des Schriftſetzer
Ernſt Schmidt T. todtgeboren, Parkſtraße 3. Der Handarb.
Karl Hennig 52 J. 10 M. 2 T. Diemitz. Die Emma Meyer
zu. Holpe 29 J. 9 M. 12 T. Diakoniſſenhaus. Des Keſſel
chmied Ewald Kahmann S. Ewald Paul Franz 4 J. 24 T.
Klinik. Des Amtsgerichtsrath Karl Fetthack Ehefrau Auguſte
geb. Schmidt 52 J. 7 M. 2 T. Karlſtraße 30. Des Schuh
machermeiſter Guſtav Schaaf S. Adolf Willy 14 T. kleine
Steinſtraße 2. 1 unehel. S.

Giebichenſtein, 17. November. Eheſchließzungen: Der Ge
chirrführer F. W. Müller und F. E. Wieſenmüller, Trothaſche-
traße 32. Der Handarbeiter J Hentrich und M. J. E.

Becker, Reilſtraße 6. Geboren: Dem Lehrer E. H. Walther
1 S. Steinſtraße 1. Dem Maurer J. W. Kühne 1 S. Hohe-
ſtraße 12. Dem Kutſcher C. G. Gottſchalkl 1 S. Burgſtraße
30/31. Dem Brauer A. W. O. Kramer 1 T. Seydlitzſtr. 5.

Dem Kunſt- und Handelsgärtuer O. F. Hecker 1S. Rainſtr.
7. Dem Zimmermann F. E. C. Schuhmann 1 T. Triftſtr.
32. Geſtorben: Der H. A. Th. Conrad 16 J. 11 M. 23 T
Leopoldſtr. 33.

Fremdeuliſte.

Stadt Hamburg. J re Dr. Hueyſſen a.Berlin. Bezirksrabbiner Dr. Kopfſtein a. Bad-Ems. Dr. Jou,
Wilckens a. Bremen. Profeſſor Wilhelmj a. Biebrich-Mosbach.
Pianiſt Niemann a. Berlin. Paſtor Schirlitz a. Kaltenborn in
Lauſitz. Chemiker Schweckert a. 7 Regierungsrath Walther
a. Magdeburg. Kaufl.: Manthey, Silbermann, Hiller, Rubach
u. Braudes a. Berlin. Hotel Kronprinz. Dr. Hilgendorf m. Gem.
a. Berlin. Se Wentzel a. Eiſenach. Fabrikbeſ. Rieth a.

lmenau. Kunſtmaler Heubner m. Fam. u. Opernſängerin Frau
harles Hirſch a. Leipzig. Brauereibeſ. Kaſtner m. Gem. a. Nürn

berg. Dix. Dr. Willicken a. Vienenburg. Jnſp. Walther a. Harz-
eröde. Wolf's Hotel. Fabrikanten: Rittgeber a. Heckersdorf.
trembel a. Freyburg. Landwirthſchaftslehrer Kitter a. Baders-

leben. Hewverſchild a. Richmond. Kaufm. Lewinſohn a. Dresden
Hotel Kaiſerhof. Kaufm. Schreiber a. Trotha-



Tages-Kalender für Donnerstag 22. November.
Kgl. Univ. Bibl.: von 8—1 Uhr. In den beiden leßten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Muſeum der Prov. Sachſen f. beimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
aſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.
kademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.-Klinik

am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
mit Cours- otiz. Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 4--5 Uhr.
Kohl's Reſtaurant. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Turuverein: Fechunterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert'“,
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Café David. 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs-
verein: Ab. 8 z r im „Paradiesgarten“. Männer
geſangverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„WMelodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker
meiſter-Liedertafel:; Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra-
liſcher Verein „Thalia““: Abends 8 i Uhr im Café
David'. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Kaufm. Geſangs Cirkel: Uebungsſtunde Abends von 811
Uhr im Reſtaurant „Altenburger Hof“, Alter Markt.
Antgmatiſchmetaniſche Kunſt- u. Muſikwerk Ausſtellung
v. G. Ubllg, früh 8--7. Abds. Aich- u. Waageamt: von
8--12 u. 2-6Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
e ltuche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker

Magdeburger Börſe, vom 20. November 1888.

Reichs Anleihe n e 4 TMagdeburger Stadt-Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen e e e e e e 5
Deſſaner Gas- Obligationen e e e

Div. p. St.
1886 1 1887

Magdeburger W h Geſellſchafté Act.
p. St. à 300 ine t 25 25 edo. Fenerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 209 Einzahlung 180 J 188 4145,00 Sdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
M. mit 33 Einzahinng J 55 6655,00 Gb Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 21 20do Rück Vecrſich.Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 3645Div. in1886 1887
Aetien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 13 10 198,00 S
Caroline, conſolidirte BergwerksAckien 4 4 5 rChemiſche Fabrik Buckan-Actien. 2 161,50 BDeſſaner Gas Actien 4 10 J vEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4

„„Ktette“, Elbſchiff.“Geſ.“Actien 4 2
Leoph. ver chem Fabr. St. Actien e 4 6 I116,25 GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 5

do. Bankverein-Antheile 4 4 5 111,50 Gdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 187,00 Gdo, Bergwerks- Aktien 15 13do. do. Stamm Priorit.“Act, 5 15 13do. rivatbank-Actien 4 47)3 57do. traßenbahn-Actien e 8 8 10 234,50 B
do. Trhegter-Actien 9/ä 32Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6Maſchinenfabrik Buckeu-Actien 4 0ächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7do. do. Stamm- Prior. Act, 5 7 7Sudenburger Machinenfabrik-Actien 4 10 12 222,00 6

Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 6 90.00 Gdo. do. Stamm- Prior. 6 7 105,09 G

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Sächſiſche 4 Ct. Staats- Anleihe von 1852 68.

Die nächſte Ziehung findet Anfang December ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 5pCt bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Nenburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro
100 Mark.

Poſen, 20. November. Ein bedeutender hieſiger Ge
treide und Spiritushändler iſt nach Verübung von Wechſ e l
fälſchu a im Betrage von mehr als 100 000 flüchtig
geworden; die hieſigen Bankinſtitute ſind bei der Angelegenheit
nicht betheiligt

Die Handelskammer zu Leipzig hat, dem Vor-
gehen der Kammer in Mannheim Folge gebend, den Beſchluß
fefoßn auch ihrerſeits die Errichtung deutſcher Handels
ammern im Auslande an maßgebender Stelle zu be

fürworten.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Coneurseröffnungen. Kaufmann Emil Perlick in

Berlin. Kohlenhändler Paul Kügler in Bunzlau. Schuh
machermeiſter G. Heinze in Grimmen. Nachlaß des Acker-
bürgers Ludwig Bagtz in Treuenbrietzen. Nachlaß des verſt.
Buchhändlers Mathias Jacobi in Aachen. Kaufmann David
Salomon in Koblenz. Kaufmann Adolph Heinrichs in Kö-
nigsberg i. Pr. Kaufmann Moriz Moſes in Marburg.
Kaufmann Ernſt Steppuhn in Oſterode, Oſtpr.

Brüſſel, 20. November. Lant Eeho de la bourse be-
tragen die Paſſiven des falliten Bankhauſes Talboom u.
Joos in Saint Nicolas 7 Millionen Francs.

Bekanntmachung. I
JAuweleu-Auckion

röussöschenDeibhauses zu Berlin.

Am Dienstag den 4.Dezember e. und am folgen-
den Tage versteigere ich laut Kata-
log 684: 450 Nummern uneinge-
löster Pfänder des Preussischen
Leihhauses, bestehend aus moe'st
ganz neuen Schmuckgegenständen
mit Brillanten und farbigen Steinen,
sowie auch ungefassten Edelsteinep.,
Dem Kataloge sind die ursprüng-
lichen Beleihungspreise beige-
druckt, doch sind selbige für den
Zuschlag nicht massgebend. Alles
Nähere durch die gratis versandten

Kataloge. [2688Der königl. u. städtische Auctions-
Commissar für Kunstsachen ete,

Rudolph Lepke,
Berlin S.-W., Kochstrasse 28/29.

Kunst-Auctionshaus.

Soolweid en.
37 theils ein, theils zweifährige

Beſtand an Soolweiden und Rohr in
den Ziegelgruben iſt zu verkaufen.
Näh. auf der Steinhauf'ſchen Ziegelei
zu Angersdorf. [(2701Bekanntme hung.

erforderlichen

ungen erfolgen können

Deckung des

einen,

tals 1889.

die Größe

vorſtehend genannten

werden.
Schriftliche

t

Bekanntmachung.
Die Mansfeld'ſche Kupferſchiefer

bauende Gewerkſchaft begrſehteyt die
für ihre Arbeiter im 1. Onarta

derartig anzukaufen, daß die Liefer-

a. in einem einzelnen Looſe,
b. in zwei oder mehr Looſen zur

Bedarfs e
Mühle oder eines Depots für

für zwei oder für die
drei Monate des Quartals,

e. in ſämmtlichen Looſen zur Deck-
ung eines Monatsbedarfs für
alle Mühlen und Depots für
zwei Monate oder auch für das
Geſammtquantum des 1. Quar-

Die dieſen Lieferungen zu Grunde
gelegten Bedingungen welchen eine
tabellariſche Zuſammenſtellung

i e der einzelnen Looſe, über
die Ablieferungsorte, über die in den
einzelnen Monaten des 1. Quartals
1889 ſowie über das geſammte in dem

Quartale zu
liefernde Quantum beigefügt iſt, ſind
in den üblichen Dienſtſtunden im Bureau
der Materialien -Factorie einzuſehen
und können auch gegen Erſtattung von
50 Covialien abſchriftlich bezogen

Offerten mit
Angabe der zu übernehmenden Looſe
der Preiſe pro Tonne Roggen franco
der Ablieferungsorte oder bei Liefer-

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Königsberg i. Pr., 20. November. Die Fabhrſtraße

über das Haff iſt wieder eisfrei, ſo daß Dampfer wieder unbe
hindert 8 ſiren können.

Hamburg 20. November. Der Poſtdampfer „Rhätia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft ſt,

von New York kommend, heute Vormittag 11 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

T. London, 20. November. Der UnionDampfer „Ger
man“ iſt geſtern auf der Ausreiſe in Capetown angekommen.

Berliner Fondsbörſe.
BVerlin, 21 November 1888.

Diskonto-CommanditAnth. 220.90. Mainz-Ludwigshafener
E.Aktien 106.90. 49 Ungariſche Goldrente 84.10. 4/0
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.50. Franzoſen 116.30. Oeſterr.
Eredit-Actien 160.40. Tendenz Ruhig.

Berliner Getreide-BVörſe.
Weizen: o rAebember 177.25. April-Mai 202.75.

edrückt.
Roggen November-Dezember 152.--. Dezember 152.

April-Mai 157.50. Matt.
Gerſte: loco 135 à 200.
Hafer: November- Dezember 133 75.
Spiritus: 7(er loco verſteuert 34.20. NovemberDezember 33 90

70er April-Mai 35.80. Ruhig.
Rüböl loco 59.80. Novemb. Dezember 59.50. April-Mai 58.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 22. November.
Scharfer Wind, ziemlich heiter und trocken, kühl.

an aeh

Neueſte Nachrichten.
Poſen, 20. November. Der hieſige Getreide und

Spiritushändler Wolff Lewinſohn iſt nach Verübung
von Wechſel- Fälſchungen im Betrage von mehr als
hunderttauſend Mark flüchtig geworden. Die hieſigen Bank
inſtitute ſind nicht in Mitleidenſchaft gezogen. (Kr. Z.)

Nüruberg, 20. November. Die Strafkammer in
Fürth verurtheilte den ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordne-
ten Grillenberger wegen Vertreibung ſozialiſtiſcher
Druckſchriften zu 100 .4 Geldſtrafe. (B. T.)

Wien, 21. November. Wie die „Neue Freie Preſſe“
aus Rom erfährt, machte Mariani dem Handelsminiſter
Namens der franzöſiſchen Regierung die vertrauliche
Mittheilung von dem Wunſche derſelben, bis zum Jahre
1892 einen Modus vivendi für die wichtigſten italieni-
ſchen Verkehrsartikel zu finden. Der Handelsminiſter
erklärte ſich hierauf nicht äußern zu können, da vorerſt die
Pariſer Regierung für eine günſtige Erledigung eines dies-
bezüglichen Abkommens durch das Parlament einſtehen
müſſe. Jm ungariſchen Parlaments- Ausſchuß
entſpann ſich heute eine charakteriſtiſche, die deutſche
Sprache betreffende Debatte. Graf Deſſevffy beklagte
den Rückgang in der Kenntniß derſelben. Dieſelbe ſei
eins der bedeutendſten Culturmittel ſowie überaus wichtig
im Hinblick auf das Verhältniß Ungarns zu Oeſterreich,
bei welchem das Deutſche das Bindeglied der Nationali-
täten ſein müſſe. Helfy, Mitglied der äußerſten Linken
erklärte, Ungarns Verhältniß zu Oeſterreich zwinge nicht
ur Pflege der deutſchen Sprache, er hoffe, Ungarn werdeſane vollſtändige Unabhängigkeit von Oeſterreich erlangen,

doch ſei gleichwohl tief zu beklagen, daß der deutſche Unter
richt nicht genügend in den Schulen gepflegt werde. Der
Unterrichtsminiſter verſprach eine möglichſt intenſive
Beſſerung hierin veranlaſſen zu wollen. (B. C.)

Wien, 20. November. Nach einer Meldung der
„Politiſchen Korreſpondenz“ wird die Königin Natalie
im Laufe des nächſten Monats in Petersburg erwartet, um
dort die perſönliche Verwendung der Zarewna in ihrer
Eheſcheidungsſache zu erbitten und gleichzeitig das Gut
achten eines mit dem Kirchenrecht beſonders vertrauten
Advokaten einzuholen. Die Unterſuchung in der Borkier
Eiſenbahn- Kataſtrophe iſt geſtern abgeſchloſſen und
in dem ſchlechten ar des Bahnkörpers eine weſent
liche Urſache des Unfalls feſtgeſtellt worden. Nach Mit
theilung aus offiziellen Kreiſen würden binnen Kurzem die
Reſultate der Unterſuchung veröffentlicht werden. Die
Gerüchte betreffend die Verſetzung des engliſchen Bot
ſchafters Paget ſind unbegründet. (B. C.)

Paris, 20. November. Der aus Berlin ausge-
wieſene Korreſpondent der „France“, an deſſen
wirkliche Exiſtenz hier wegen der Ungeheuerlichkeit ſeiner
Depeſchen bisher Niemand geglaubt hatte, erklärt jetzt
ſelbſt, daß ſeine Ausweiſung auf Wunſch des franzö-

zweite Hypothek innerhalb der Feuer-
einer faſſe auf ein am Markte belegenes

zu 49 r r TWnahter 2 en Percherons F
r Kchor R junge ſchwarze Wallachen, zugfeſt undſ. r e fehlerfrei, 5 Jahr alt, ſtehen zum Ver o0 40

1889 grundſtück [2650 kauf. 12689 D Brüdorstr., 6 J970 Tonnen Roggen Hfferten bef. die Exped. d. Zeitung Gröbers. Perd. Knauer. J A.unter A. A. gute 4pargergug LE A. S.T ochſen, 5jährig, ſtehen wegen Beſchaff-36.000 Mark ung jüngerer Ochſen zum Verkauf. Annoncen- Annahme
Benndorf b.

nöthigen Maßregeln zu treffen und erſt

ſiſchen z Herbette erfolgt ſei, über deſſen
Verhalten er ſich ſtets ſehr gehäſſig geäußert hat. (B. T.)
Ronm, 20. November. Turiner Blättern zufolge iſt

die Errichtung eines befeſtigten Lagers für 120 000
Mann in Nieder-Piemont geplant. Der Generalſtab ſei
der Meinung, eine Anhäufung noch größerer Truppen-
maſſen erſcheine durch die Natur des Landes ausge
ſchloſſen. (B. T.)

Brighton, 20. November. Der Pariſer „Standard“
Korreſpondent telegraphirt, die ruſſiſche Anleihe ſei am
Sonnabend von dem Finanzminiſter in Petersburg und
den folgenden Finanzies gezeichnet worden: Hoskier, Laski,
Sack und Mendelsſohn. Ein diesbezüglicher Ukas würde
ſofort erlaſſen werden. (KreuzZeitung.)

n Verluſt von Menſcheu.
Tauſende Menſchen ſterben täglich weil ſie es unterlaſſen,

beim Eintreten von kleinen Beſchwerden des Körpers die
n ann Hilfe ſuchen, wenndie Krankbeit bereits groß Ausdehnung angenommen hat, wo

es dann ſehr oft zu pat iſt, Hilfe zu ſchaffen.
Man fühlt ſich oft niedergeſchlagen, müde und ſchläfrig, hat

keine Luſt zur Arbeit, keinen Appetit, belegte Zunge, Beklem-
mung und Druck im Kopf und nach dem Eſſen Säure im
Magen, Verſtopfung und allgemeines J rerhäufig treten dieſe Erſcheinungen bei dem Wechſel der Jahreszeiten im Herbſt und Frühjahr auf und man läßt ſolche unbe

achtet und bält ſie ohne Bedeutung in dem Gedanken, daß die
ſelben ſich bald wieder von ſelbſt verlieren werden, nicht ver
muthend daß dieſe Symptome meiſtens die Vorläufer von
ernſten und chroniſchen Krankheiten ſind.

Ein wirkſames Mittel würde in kurzer Zeit dieſe r
Vorboten beſeitigen und den Körper wieder in normalen geſun-
den Zuſtand verſetzen, während Vernachläſſigungen oft lange
und ſchwere Krankenlager verurſachen und häufig Hilfe ganz
unmöglich machen.

Es ſei ſomit eine Warnung, die leichteren Krank
heitserſcheinungen nicht unbeachtet zu laſſen und ſofort das
richtige Mittel in Anwendung zu bringen, welches in Warner's
Safe Cure beſteht, einer Medizin, die darauf hinwirkt, die ver
ſchiedenen Organe im menſchlichen Körper in geſunden Zuſtand
zu bringen und in dieſem Zuſtande zu erhalten. Eine Kur mit
einigen Flaſchen dieſer Medizin wird viele ſchwere und lang
wierige Krankheiten verhüten. D.Warner's Safe Cure iſt zu beziehen durch Apotheken. Diſtrict
HauptNiederlage: EngelApotheke in Leipzig. [2679

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl Maria Breſſer mit Hrn. Dr. med. Heinrich

Beckmann (Alſtaden Styrum). Frl. Eliſabeth Zimmermann
mit Hrn. Landwirth Theod. Buchholz jun, (Niederndodeleben
Gr. Rodensleben. Frl. Milly Paſtor mit Hrn Dr. med. H.
Zogen (Weißenthurn). Verehelicht: Hr. Guſtav Klietz mit Frl.
da Dieſing r Hr. Rektor Friedrich Bachmannmit Frl. Emmy Krüger (Warin). Geboren: Ein Sohn: Hr

Paſtor W. Braun (Gnevsdorf). Hrn. Dr. med. Sinecker (Wid-
minnen). Hrn. Neumann Rittergut Wenſoewen a Eine
Tochter: Hrn. Dr. med. Guſt. Schneider (Crefeld). Hrn. Ober
förſter Richard Fitzau a. Unſtrut). Hrn. Bürgermeiſter Uhlich
(Sayda). Hrn. Dr. jur. s (Schenkenberg). Ge-
ſtorben: Hr. Rittergutsbeſitzer Friedrich Conrad (Gr. Plochoczyn).
Frau Amtsrichter Helene Stringe, geb. Meyer (Königsberg).
Hr. Friedrich Beeckmann (Frankfurt a. M.). Hrn. Dr. med,
Junkers Tochter Lilli (Neuzelle).

Familien Nachrichten.

Am 19. November c., Abends 10 Uhr ſtarb nach kurzem
aber ſchwerem Krankenlager an der Diphtheritis als er
ſeines Berufes, der Königliche Aſſiſtenzarzt J. Klaſſe d. L.

Herr Dr. Beyer.
Das Offiziercorps betrauert in dem ſo früh Dahingeſchie

denen einen allgemein beliebten und hochgeſchätzten Kameraden
dem er ſtets ein treues Andenken bewahren wird. 2706

Halle a. S., am 20. November 1888.
Jm Namen des Offizier- und Sauitäts-Offizier-Corps

des Landwehrbataillons-Bezirks Halle a. S.
Knoch,

Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks
Commandeur.

Die Beerdigung des pract. Arztes Pr. med. Otto Beyer
findet Donnerstag den 22. c., Mittags 1 Uhr von der
Leichenhalle des alten Stadt-Gottesackers aus ſtatt. [2712

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortlich: Lhefredaktenur Dr. ichard Hamel für Seit

Fenilleſon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten. R e
r. Ewald Schulze für Lokales. Provinziellesß, Theater und Muſik.

L. Lehmann iür den LBörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu 83 e.
Die Redaktion iſt geöſſnet von 57. Uhr Morgens an Ter Chefredakfeuriſt zu ſprechen Vorm. ſ0-- i 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am be en

wendet man ſich ſchriſtlich an die Redaktion. Redalteur Vp. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 und von l 12ſeratenannahme ünd Geſchäftsangelegenheiten) W offen von 7

7 Uhr Abende,

ditön (JnWe är Vorn. die

Delitzſch. [2687
Sehnapperelle.

für alle Zeltungen des In- und Auslan

Wohn- und Geſchäftshaus zu 4

geſucht. [2649Offerten unter Vr. 10 i. d. Exped.
d. Ztg. erbeten.

9000 Mark
feinſte zweite Hypothek auf ein Eck-
grundſtück im Neumarktviertel geſucht.

Offerten von Selbſtdarleihern bitte
unter 70 II. i. d. Exped. d. Ztg. ab-

zugeben. [265142,000 Mark erſte
ſuche ich auf mein Hausgrundſtück an ſé
einer der lebhaften Verkehrsſtraßen
der alten Stadt. [2648Offerten nimmt d. Exped. d. Ztg.
unter 200 a. entgegen.

über

Ein Haus oder eine Bauſtelle in

(2676 punkt der Stadt Halle a. S., in ruhiger S kaufen.
genauer Gegend (keine Geſchäftsgegend) wird

zu kaufen geſucht. [1657
Gefällige Offerten erbittet hier.
Naumburg a. S., 1. Novemb. 1888

90008000200000000000 000
Rhaemten Voghr,

S große Märkerſtraße 27 I.

Aunoncrengannahme
8 ftr Hauſe Zeitung 9 alle hie

igen und auswärtigen ZeitungenHypotbetk s Unimnterbrochen gen v. 8--7
r.

ununterbrochen ger ſſuet vons-8 Uhr
Fernſprecher 151für Halle und auswärts.

Die Stellung des techniſch undkaufmänniſchgebildeten i

EDiürerctors
und des

Buchhalters
für die neue Artien-Malz-

fabrik V'emberg

X

Mein Haus,
em. Obern-Leripzigerſtr.,

s od l neu erbaut, will ich unter gün-nicht zu großer Entfernung vom Mittel S ſtigen Zahlungsbedingungen ver-
Reflectanten

Näheres unter W
b. Haasenstein e Vogler,

XxReferenzen über ihre Leiſtungenaufzuweiſen haben. Anmeldungenß
mit Zeuguißabſchriften poſtlagerndm hV. Niemberg. v

0

Verheiratheterbuchhalter,
ſelbſtſtändiger Arbeiter, ſucht bei ff.

erfahren
645

2709 Referenzen zum 1. Januar 89 dau-
ernde Stellung. Offert. sub. F. 0.

iſt zu vergeben. Vorzug erhalten
Bewerber die vortheilhafte

Am 4. December e. findet in Jerbſt ung durch die Eiſenbahn franco der Werner, Jnſtizrath. Für mein Wein u. Spirituoſen-ſeraäemaricgt Bahnlöfe Eisleben, Mansfeld, Sanger- Geſchäft wird per 1. ritneſeg 79697 R oI Mossee, Hier.
ſtatt hauſen und Schraplau ſind bis zum Futterkartoffeln junger Mann für Contor und i9Zerb N e h ne er arrfrei an diel J kleiner Reiſen geſucht. Gefl. J Die erſte Etage, beſtehend ausZerbſt, 15. November 1888. unterzeichnete einzuſenden. roß u. mehlreich, verkauft jeden Poſten S Off. u. r. 2155 an Hasasen- D4 Stubey, Kammer, Küche und Zu-

7 agiſtrat. Eisleben den 19. November 1888. billigſt frei Haus 2704 S tein e Vogler Nanm- S behör, für 600 Mk. per I.
ünefeld. Mansfeld'ſche MaterialienFactorie. N. Köppe, Triftſtr. 36. burg a. S. (2711 S k. J. Jägerplatz 13 zu vermiethen.
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Erſte Beilage zu 275 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag, 32. November 1888.

über die RäthlichkBaueruvereins des Saalkreiſes. eit und dem Ged
Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen und Quantitä t

eih

lung des landwirthſchaftlichen Bauernvereins de
durch den Vorſitzenden, Herrn Knauer-Gröbers, mit einer von der Verſammlun

te dann Mittheilung von einem ihm zugegangenen Schreiben ank im Namen desdes Herrn Regierungs- Präſidenten von v

der Daſſelfliege beitragen. Die Anregung zu dieſer Au
von dem Börſenverein der Häute-, Fell- und t

e fürLederbran Rheinland und Weſtfalen und dem Verein der er Vortra

träu
en der an

Geſtern Pefge um 14 Uhr wurde die n ſtematiſche Verſuche müſſen an
Saalkreiſes e man in jedem einzelnen F

t n Dieſt, welcher in dem erhoben ſich zum Zeichen der
ſelben den Wunſch ausſpricht, der Verein möge zur Vertilgun g Darauf erhielt noch Herr Maercker-Halle das durch die erwähnten Pflanzen ſich in der Wei

Wort zu einem eingehenden Vortrage über neuere Er
a

ende wies darauf

Se T D122
F iſt die Entſcheidung Bodens, der die Entwicklung dieſer Bildung ſo raſch ermöglicht,

eng mit der Oertlich- zuſetzte; darüber müſſen anzuſtellende Verſuche entſcheiden. Am
gebauten Sorten verenavſt und weiteſten dürfte man jedoch nach Anſicht des Herrn. Profeſſor
eſtellt werden, um feſt
e zu verfahren hat. Für ſeine arten zuf beſſerem Boden kommen. Herr Geb.-Rath Kühn

d mit lebhaftem Beifall aufgenommenen theilte imVegrking der zahlreichen Anweſenden eröffnet. Derſelbe Ausführungen wurde Hrn. Ge
ma

tellen, Maercker wohl mit dem Einſäen von Erbſen in die Getreide

Anſchluß hieran mit, daß er eine ſolche Verwendun
h Kühn vom Vorſitzenden der der Erbſen ſchon 1847 in der Nähe von Bautzen beobachte
prochen, und die Anweſenden habe, und machte dann noch darauf aufmerkſam, daß nach
timmung von ihren Plätzen. eyerinck's n die Stickſto r im Boden

e vollzieht, daß ſich erſt
kroorganismen in Form kurzer Stäbchen (Bacillus radicicola)

hrungen über die Stickſtoffſammlung im Boden. bilden und dieſe ſpäter in längere, nach zwei Seiten entwickelte
in, wie in dieſer zeitgemäßen ſtickſtoffreiche Bakteroiden übergehen, welche aus den Knöllchenniederrheiniſchen Leder-Jnduſtriellen aus, welche darauf hin Frage die Kroris der Wiſſenſchaft vorausgeeilt ſei und man und ſo den Boden an Stickſtoff bereichern; nicht alle

weiſen, daß die Bekämpfung der Daſſelfliege, Biesfliege oder ſchon längſt erkannt habe, daß ſtickſtoffzehrende Pflanzen wie
Rinderbremſe (Oestrus bovis) zur Abwendung des durch dieſelbe die n Rüben, Kartoffeln u. ſ. w. und ſtickſtoff
der Lederinduſtrie und der ZWinbſeſeft zugefügten Schadens ſammelnde Pflanzen wie die
dringend geboten erſcheint. Dieſes Jnſekt iſt eine I. Zentimeter Erbſen u. d w. zu unterſcheiden habe, von denen die letzteren fortſetzt. Nachdem der Vorſitz

ſt in ihrem Gedeihen nicht gefördert wer den Dank des Vereins für ſeine Ausführungen uLnelpro ger
edner die Reſultate der von und die Verſammlung ſich in der üblichen Weiſe dieſer

lriegel-Bernburg angeſtellten Ver äußerung gügelbloſſen hatte, wurden die Verhandlungen ge-
bei den Thieren auf der Weide eine gewalkige Unruhe ſuche, welche ergeben haben, daß die Fähigkeit, Stickſtoff im ſchloſſen. Ein geme

et und die Milchproduktion Boden anzuſammeln, den o
z die en für die raſenden Pflanzen durch gewiſſe rThiere herbeiführen kann, die Anſiedlung der Larven in der welche eine eigenthümliche Knöllchenbildung an den Wurzeln

Haut der Rinder unterhält einen Hautreiz, der bei monate der Pflanzen veranlaſſen, während ſie bei den ſtickſtoffzehrenden
langem Beſtehen nicht ſelten einen bemerkenswerthen Rückgang Pflanzen nicht anftreten. Dann wendete ſich
im n und in der Milchabſonderung herbei- Erörterung der Frage, ob und wie die ſtickſtoffſammelnden
führt, endlich bilden ſich in der Haut Löcher, durch welche die Pflanzen vom Landwirth als Erſatz ſti
Larven ein und auskriechen und die eine namhafte Entwerthung zur rer ehe den an Stickſto

anzen mit zur
Gerber verurſachen. Jm Saalkreiſe iſt die Daſſelfliege pig verwenden ſeien. Auf

lange, ſchwarze, dicht behaarte Fliege mit weißgelbem Geſicht, durch Sti
welche ihre Eier in die Haut der Rinder legt, wo ſich dann den können. Dann be
Larven entwickeln. Durch die ſchwärmenden Fliegen wird Herrn Prof. Dr. He
erregt, welche den Fleiſcharſched ät und erbebliche e ädi

der Häute ſowie zugleich zahlloſe Verdrießlichkeiten für die ſtoffzehrenden

re doch empfahl der Vorſitzende gemäß den von fa
ndiger Seite Rathſchlägen, die Thiere nach den längſt die Gründüngung

durch die Enger

z

en erwähnten

t nge hervorgerufenen Beulen vor dem Aus Pflanzen eingebürgert un
trieb im Frühjahr, am beſten im April zu unterſuchen und wenn ſtoffzehrenden Pflanzen f

acillen jedoch gehen in ſolche Bakteroiden über, ein Theil
bleibt erhalten un n neue Bacillen hervor, wodurch dann

Kleearten, Lupinen, Seradella, der Prozeß der Stickſtoffbereicherung des Bodens ſich ſtetig
orſitzende auch Herrn Prof. Maercker

ankes

nſames Mittageſſen vereinigte dann noch
ckſtoffſammelnden eine Anzahl der Theilnehmer an der Verſammlung zu gemüth-

Mikroorganismen verliehen wird, licher Unterhaltung.

der Redner zur Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſponden; iſt nur mit deutlicher

t i ür Quellenangabe geſtattet.7 n r Q Merſeburg, 20. November. (Kreußiſcher Beamten-
Ernährung dienen kann, zu weitere In dem neuen, prächtigen Saale der „Reichs-

Boden, ſo führte Herr krone hierſelb AbenProfeſſor Maercker aus ſei zur Bodenverbeſſerung h des T Beamten-Vereins eine von deſſen
hielt geſtern Abend der hieſige Mia r

i

ſtickſtoffſammelnder und erwachſenen Familienangehörigen derſelben ungemein zahl
ick- reich beſuchte Verſammlung ab, welche außer einigen geſchäftch wugr- lichen Mittheilungen lediglſch einen Vortrag des Herrn Lleraten,

ſolche Beulen vorhanden dieſelben mit Zuhülfenahme eines es gedeihe nach ſolcher Gründüngung im erſten Jahre der Oberlehrer Oskar Schwebel aus Berlin über „Deutſcheskleinen Meſſers ausdrücken und den Jl tut von Roggen ohne weitere Stickſtoffdüngung, die darnach meiſt an Frauenleben im Hohenzollernhauſe“ zum Gegenſtande
Weiter theilte der Vorſitzende mit, daß die Aachen-Mün gebauten Kartoffeln an

chener, Feuerverſicherungs- Geſellſchaft dem Vereine wendung kommenden
noch. Von den verſchiedenen zur Ver hatte. Jn hochintereſſanter, von patriotiſchem Geiſte erwärmtergeut v nzen e gf- und den Zuhörer erwärmender Weiſe, noch gehoben durch ein

abermals die Summe von 500.4 zu Vereinszwecken überwieſen weiße Lupine die am beſten den Zweck der Bodenbereicherung ſelten ſonores Organ führte der Herr Vortragende ſeinen Zu
habe und ſprach dem anweſenden Herrn Regierungsrath Gneiſt, an Stickſtoff erfüllende
dem hieſigen GeneralAgenten der Geſellſchaft, den Dank des ſei, könne man auf dem d uen.Vereins dafür aus. Jm Ganzen hat dieſe Geſellſchaft ſeit 1859 ſtickſtofffammelnden Pflanzen in dem angedeuteten Sinn eine Weisheit und Tha

i i örern eine ganze Reihe von hehren Bildern hohenzollern'ſcheron einta n r rauen vor das hl Auge, um zu zeigen, wie neben der
raft unſerer erhabenen Hohenzollern-Fürſten

dem Verein 13 925 zugewendet. Ernte daran geben, anders ſtehe es dagegen mit veſgemn Bo auch Tugendgröße ihrer Gemahlinnen dazu beigetragen hat, aus
Darauf wurde kundgegeben, daß auf die berechtigten Wünſche den, der zu koſtbar ſei, um ſo zu verfahren, und au dem auch unſerm Vaterlande das zu machen, was es jetzt iſt. Vor allem

der Jandwirthe des Saalkreiſes jetzt auf der Hengſtſtation die Lupine nicht gedeihe; da ſei in Erwägung zu ziehen, ob man Lerweilte der Herr vortragende bei der Gemahlin des erſtenauf dem Sattel neben einem leichten Schat wei ſchwere die ſtickſtoffſammelnden Pflanzen nicht als an Kurfürſten auf dem brandenburgiſchen Throne aus dem Hohen-

Hengſte, nämlich außer arg Keaſt leichten agenſchlages u n hin W t gern ee e ehren Bord n deſteit ha Derſelbe ſat ben diognen und was Win- von Sachſen, der Gemahlin des Kurfürſten en Eliſabethnoch ein Percheron und ein
aufgeſtellt werden ſollen; an den Landwirthen des Kreiſe

ollernhauſe, Friedrichs J. Eliſabeth von Bayern (der ſchönenu d lſe“), der Gemahlin des Kurfürſten Frierrihs i Katharina

es nun, durch Zuführung einer genügenden Zahl von Stuten tergetreide, wenn daſſelbe noch nicht hoch geſchoſſen iſt, zunächſt Von Dänemark, der Gemahlin des Kurfürſten Joachims II.
u beweiſen, daß dieſe Zuſammenſetzung der Hengſtſtation wirk- Seradella, ſpä er auchdte Beleg t uns der Hengſtf

heimer Tegigrüngsrätt Prof. v. Kühn-Halle betonte dem
gegenüber, daß bedarf. Leider habenie Frage nach der Räthlichkeit des Samen- lang keiner Stickſtoffdüngun

chen Landwirthen auf Ver-wechſels ſchwer zu beantworten ſei und die Antwort in ver die auf beſſerem Boden von zah

enn das Getreide dann W von Brandenburg-Schwed, der Gemahlin des großen

riedrichs II. Eliſabeth Chriſtine von Braunſchweig,
nicht Alles zu Futter der Gemahlin König Friedrich Wilhelms IV., Eliſabeth von

abgeerntet iſt, entwickeln die ſtickſtoffſammelnden Seradella und Kurfürſten Friedrich Wilhelm, Luiſe von Oranien, der Gemahlin
Jn einer vom Vorſitzenden eingeleiteten Beſprechung über Lupinen ſich äußerſt üppig, geben einen guten Furterſchnitt, ja des Königs

die Nothwendigkeit des Samenwechſels trat, Herr oft iſt die Entwickelung eine derarti
Knauer- Gröbers auf Grund der auf ſeinen Verſuchsfeldern verwendet werden kann, man die
beobachteten Erntereſultate für dieſelbe energiſch ein. Herr Ge e erſt im nächſten Frühjahr ump

oviel Stickſtoff zugeführt

ä Bayern und ihren Nachfolgerinnen bis auf unſere Tage. Reicherde u Beifall ſeitens der Verſammlung und der durch den Herrn Vor-

da iß er zwei Jahre er Regierungs Rath Knappe, ausgeſprochene herzliche
ank lohnten den Herrn Vortragenden.

Aus Auhalt, 19. November. (Gedenktag. un
ſchiedenen Fällen verſchieden ausfallen müſſe. Unbedingt nöthig anlaſſung des Herrn Prof. Maercker angeſtellten Verſuche dieſer Kaiſerbeſuch). Für unſer Herzogthum, war der geſtrige
ſei der Samenwechſel z. B. wenn eine Getreide-Art auf be Art bisher negative Reſultate ergeben. Von den verſchiedenen Tag ein überaus wichtiger Gedenktag. Es ſind an jenem
ſtimmten Oertlichkeiten keine dauernde Erhaltung von Eigen- Lupinenarten, die reine Sandpflanzen ſind, hat keine in beſſerem
ſchaften zeige, die an anderen Orten erzielt worden ſei. So Boden gedeihen wollen.
laſſe der Staudenroggen, der in nördlichen Gegenden oder Ge etwa 4jährigem Anbau als Zwiſ
S reiche Erkräge liefere, in Niederungsgegenden eine günſtigere Entwicklung und ſ
a

Auch die Seradella zen erſt nach Tage 50 Jahre verfloſſen, daß die drei Hochſeligen Herzöge
enfrucht auf
eint ſo das zu ihrem Wuchs Cöthen und Alexander Carl von Anhalt-Bernburg am 18.

eſſerem Boden Leopold Friedrich von AnhaltDeſſau, Heinrich von Anhalt-

einigen Jahren guter Ernten gewöhnlich nach, ſo daß ein thum und der ſpäteren Bodeubereicherung nöthige Medium zur November 1838 zu Ghren ihres großen Ahnherrn den
b

n

Samenwechſel dann geboten erſcheine. Dagegen ſei derſelbe Knöllchenbildung an ddurchaus nicht am Platz. wenn an einer Dat ichkeit eine dort werben. Vielleicht ließe ſich dieſe günſtigere Entwicklung raſcher

erzielen, wenn man dem beſſeren Boden eine Quantität leichtere Blätterausgebildete oder auch eine fremde Sorte dauernd nach Qualität

eln erſt nach und nach zu er Hausorden Albrechts des Bären ſtifteten. Berliner
beſtätigen jetzt die von uns vor einigen Tagen ge

e

„Was meinſt Du zu Tante Riemann? Jch lechze nach einem Glaſe ihres
Nürnberger Bieres, mir iſt aber auch der Fredenhagen'ſche Keller

recht.“

„Gut, erwarte mich bei der Riemann; aber laß Dir die Zeit nicht lang werden,
h fürchte, der Herr Advokat wird mich nicht ſo ſchnell wieder zu entlaſſen
geruhen.“

Darin hatte ſich denn auch der Rittmeiſter nicht getäuſcht, und ſein Bruder
hatte bei Tante Riemann bereits dem erſten und zweiten ein drittes Glas Nürn-
berger nachgeſchickt. Er machte eben gegen einige Ofſiziere des Lübecker Bataillons
ſeinem Herzen Luft über die Unpünklichkeit des Erwarteten, als dieſer ein lupus
in fabula erſchien und mit einem „puh, dieſe Rechtsverdreher machen Einen todt,“
zwiſchen den ihm bekannten Offizieren Platz nahm.

Natürlich wurde Steudten, deſſen Unglücksfall auch in weiteren Kreiſen be
kannt geworden, von Jedermann zum guten Verlauf ſeiner Kur beglückwünſcht, und
r beeilte ſich durch vielſeitiges Zutrinken die volle Wiederherſtellung in Frage
u bringen.

Aber der Dragoner erwies ſich auch auf dieſem Felde als ein Gegner, der
ſeine Sache zu führen verſtand. Bis hierher und nicht weiter, hieß es beim zweiten
Schoppen und alle Angriffe abſchlagend, brachen die beiden Steudten auf, um Hof-
rath Lindow ihren Beſuch zu machen.

„Wie wird ſie Dich empfangen?“ fragte ſich der Rittmeiſter.
„Was wird er nur zu der Photographie meines Schrankes ſagen?“ dachte der

poleg matiſche Majoratsherr, der es nicht verſchmähte, in den erbärmlichſten Trödler
ontiken nach alten Waffen und antiken Stücken herumzuſtöbern.

Man hatte den Marktplatz hinter ſich und bog durch die Kolonnaden in dieBreite Straße ein, als eben vor dem Danptportal zwei Doppelpoſten aufzogen,

weil ſich der hohe Senat zu einer Sitzung verſammelte.
Als bei dieſer Gelegenheit Jens Steudten den Bruder vor ſich hinſingen hörte:

„bin ich denn nicht der Bürgermeiſter“, bat er, dergleichen Scherze unterlaſſen zu
wollen, und ſchweigſam gelangten die Beiden, welche nach ſo vielen Seiten ver
chieden, in den ſtilleren, vornehmeren Theil der Lubeck von Süden nach Norden
urchſchneidenden, oben erwähnten Hauptſtraße. Endlich ſtanden ſie vor einem, ſich

auch äußerlich durch beſonders elegante Spiegelſenſter auszeichenden Hauſe, welches
ehe alter, ortsthümlicher Sitte ebenfalls die ſchmale Giebelfront der Straße

Beim Betreten der faſt allen Lübeck'ſchen Wohnhäuſern eigenen langen Diele
W ſofort ein Mädchen in der ſaubern, kleidſamen Schnibbentracht, welche in
z eck faſt noch durchweg beibehalten, und übernahm es, die Karten der Herrn
em Hofrath zu überbringen.Et Dre der kurzen Jeit, bis ſie gebeten wurden, näher zu treten, machte Jens

3 ten den Rittmeiſter auf die wunderbaren, ſchönen Schränke aufmerkſam, welche
oh g Größe wegen auf der Diele Platz gefunden hatten.

ein E it klopfendem denn Hellmuth ſeinem voranſchreitenden Bruder in
theil Afanoezimmer, deſſen Eichenholzmöbel theils mit Eiſenbeſchlägen verziert,
Thüren hellerem olz ausgelegt waren. Prachtvolle türkiſche Vorhänge an den
ber u dem Zimmer in Gemeinſchaft mit dem faſt bis zur Decke reichenden
liche e Kachelofen den Stempel angenehmer Wohnlichkeit. Unzählige alterthüm-Platz c und ſt uren, welche Thürſimſen und peſendcken Geſtellen
öuire n en, feſſelten das Auge. Bilder mit künſtlerliſchem Werth hingen in

poli Rahmen an den Wänden. Den Gäſten blieb jedoch nicht lange Zeit,

11) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 89
Schickſalswege. Roman in zwei Abtheilungen von Botho von Preſſentin.

je nach Bedürfniß Schutz gegen Sonne, Zugwind und Regen gewährenden tempel-
artigen Baues finden können, denn es bot ſich dem Beſchauer von dort ein ent-
zückendes Bild. Zwiſchen prachtvollen Buchenwäldern ſchlängelte ſich im Weſten
ein von maleriſchen Hügeln umſäumter tiefblauer Landſee hin, während nach Oſten
die fruchtbarſten Koppeln bis gegen das reizend gelegene Kreisſtädtchen reichten.
Zwei Kirchthürme lugten dort aus dem effektvoll gruppirten Grün hervor, und ein
mächtiger Schornſtein in's Land hinaus.

Jn jenen tempelartigen Bau trat eilig Rittmeiſter von Steudten und ließ ſeine
Blicke über die Weidekoppeln zur Rechten hinſchweifen, in welchem eine Milchvieh
heerde der reinſten angeler Zucht weidete. Aber es waren wohl nicht dieſe edlen,durchweg Wthweißen Kühe, welche die Aufmerkſamkeit des Reconvalescenten

eſſelten, ſondern er ſpähte den von Koppel zu Koppel über Knicks und durch Drehpforten
nach dem Städtchen zu hinführenden Richtſteig entlang. Ungeduldig trat er den
Boden und war im Begriff, in den Park zurückzukehren, als er bei e e
Hinblicken an dem vorleßten Knick eine rothe Mütze auftauchen ſah. Ein Seufzer
der Befriedigung entfloh ſeinen Lippen. Näher und näher kam mit ſeiner ſeäen
Taſrhe über der Schulter der findige Jünger Stephan's. Er mußte wohl ſchon
längſt die Geſtalt des Rittmeiſters am Fenſter des Luſthauſes erkannt haben, oder
an das Abnehmen der für den Hof beſtimmten Poſtſachen an dieſer Stelle gewöhnt
ſein, genug, bevor der Fußſteig, der Parkmauer folgend, nach dem einbog,
begann er in ſeiner Taſche zu kramen; bald hielt er neben mehreren Zeitungen
einige umfangreiche Briefe eipor und ſetzte ſich in einen ſcharfen Schritt, um Herrn
von Steudten die Poſt, auf einen großen Brief deutend, mit einem „dat is he,
Herr Rittmeiſter“ zu überreichen.

Das Trinkßgeld, welches in die Hand des biederen Landbriefträgers glitt, ließ ſeingutmüthiges Geſicht unter einem glücklichen Schmunzeln roſig anſleuchten und mit

einem „herzlichen Dank, Herr Rittmeiſter,“ ſetzte der ehemalige 15. Huſar ſeine
unendlich mühſame Wanderung fort, während Steudten das große Schreiben mit
den amtlichen blauen Siegelmarken eilig aufriß.

„Borges hat natürlich geklagt und, ich ſtehe beim Anfang vom Ende! Gewiß-heit iſt aber immerhin beſſer, als dieſes tägliche Sorgen, dieſe Körper und Geiſt

errüttende Spannung, mit der ich der unausbleiblichen Epiſtel des Regimentseriwerndene täglich entgegenſehen muß.“ „Friſch auf die Bruſt zum Gefechte ge-

lüftet,“ ſummte er vor ſich hin und entfaltete mit einer gewiſſen Feierlichkeit das
oben aufliegende Schreiben, welches in ſeiner linken oberen Ecke einen amtlichen
Stempel trug. Steudten las:

„Ew. Hochwohlgeboren Schreiben vom Dienſtag den 18. er. habe ich empfangen,
geſtehe aber, daß ich den Jnhalt deſſelben in keiner Weiſe mit dem mir unter dem
28. vorigen Monats in Jhrem Namen ertheilten Auftrag in Einklang zu bringen
vermag. Da Jhr gefälliges Schreiben faſt im diametralen Widerſpruch ſteht mit
jenem Auftrag vom 28., ſo nehme ich an, daß Jhr Herr Bruder oder ſonſt Je
mand die 18 000 Mark für Sie bei mir eingezahlt hat und überreiche deshalb zu

e Kenntnißnahme angeſchloſſene Copie des mir eingegangenen bezüglichen
reibens.
Auf alle Fälle kann ich Jhnen die angenehme Mittheilung machen, daß alle

Jhre Gläubiger ohne Ausnahme die ihnen von mir gemäß Auftrag der Aulage
1. gemachten Offerten acceptirt haben und ſich ſeit Sonnabend früh Jhre ſämmt-



brachte Mittheilung, daß der Beſuch Seiner Majeſtät des Jahres nicht weſentlich hinter dem des Wgpinwrege be in welchem Berliner Mitglieder in ſchroffen Widerſpruch z den Sabhungen
nsverſicher- des Vereins und zu den Beſtimmungen ihres Vorſtandes geſetztdie Leipziger Geſellſchaft von allen deutſchenKaiſers am Herzoglichen Hofe in Deſſau für dieſes Jahr en r größten reinen Zuwachs an verſichertem Dieſer Beſchluß iſt gecignet, den Beſtand des Bücherringes in

abgeſagt worden iſt. Capital verzeichnen hatte
ngsbeſtand beläuftDeſſan, 17. Nov. (Schwurgericht. Denkmal.)

Rühle aus Böhla bei Großenhain, der ſeine Geliebte die 79 Milienens Mat

ſicher uft ſich, wie aus dem Jnſerat in der vor V
Der 19jährige Sohn eines wohlhabenden Bauern, Max ggrigen Nummer erſichtlich eder n a g nnd dieſen Widerſtand zu brechen.

illionen Mark Verſi öiegsverſicherungsbedingungen

urückbleiben wird. Der Ver rage zu ſtellen, und es bleibt abzuwarten, ob in der That der
o and, wie er ſich rühmt, in dem Beſitz der Machtmittel iſt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
21jährige Magd Amalie Siebert, gewürgt und mit einem ger Leipziger Geſellſchaft, welche Ende Oktober in Wirkſamkeit Bremen, 19. November. Der Dampfer des Nord

is dieſelbe für todt liegen blieb, wurde wegen Mord
verſ d zu 11 Jahren Hiechthau verurtheilt. Von
Seiten egierung iſt jetzt der Mar wird, wie aufer griechiſchen

tenden Denkmal des Dichters der Griechenlieder, Wilh. nicht in Frae ſtellen.
Müller, verwendet werden ſoll. Herr Hofbildhauer T7
Schubert in Dresden liefert die Büſte unſeres gefeierten richtet, daß dieſelbe
Landsmannes.

cherungsfrage bezeichnet werden
ntereſſen der militärpflichtigen
in die r h ne Kriegsprämie

i

lieder, von denen ferner
Voraus wert iſt geſtern auf der Ausreiſe von Liſſabon abgegangen.

ejenigen der nicht militärpflichtigenmexblock abgeſandt worden, welcher zu dem hier zu errich Rückſicht nehmen a Vor Allem die Sicherheit der Geſellſchaft

ſchaft gegen Waſſerleitun

eläuft. Dieſe Ziffern be-

da ſie ebenſowohl auf die angekommen.
London, 19. November. Der UnionDampfer „Spartan“

ßer Stein ſo lange auf den Kopf geſchlagen hatte, m ſind, können als eine glückliche Löſung der Kriegsver deutſchen Lloyd Eider“ iſt geſtern Nachm. 5 ühr in Southampton

itglieder
Liſten der Schiffs Schlenſen an der Saal.

Gimritz. Thalwärts. 18. November Mänecke, von Halleeber die Frankfurter Ve r nach Drewitz, leer. Naumann, von Halle nach Hamburg, Gerſte-
ereits mehr als 3000 Schadenfälle Jſaus, von Halle nach Alsleben, leer. Zabel, von Halle nach

regulirt hat und daß deren Verſicherungskapital ſich zur Zeit rUeber das Begraben der Selbſtmörder ent auf über 300 Millionen Mark Bernburg, leer. Knöchel, von Halle nach Wettin, leer

ordan, von Röpzig nach Giebichenſtein, leer. 19. November:

Bergwärts. 18. November. Krumpe, von Trotha nach
hält die für Connewitz geltende GottesackerBegräbniß weiſen ginerſeits die Nothwendigkeit und w dieſer Wörmlitz, leer. 19. Novembr: Zabel, von Bernburg nach Halle,

hofes“ zu beerdigen ſind. Um die Aufhebung dieſer

Ordnung im 8 6 noch die althergebrachte Beſtimmung, dafür e tet ſich t
daß Selbſtmörder „in dem abgelegenſten Winkel des Fried ſ raſch eingebürgert hat. Nachdem es derſelben gelungen iſt, Als

ie Zeugniß er. rinkmann, Ackermann, von Hamburg nach Halle,
es Publitums Koggen, Sawrß Brödel, desgl. Stückgüter. Ortelbeck, von

eben nach Halle, Moſaikſteine. Zimmermann, desgl., leer.ſchon im zweiten Jahre ihrer Thätigkeit ſo bedeutende Erfolge Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer. Kötel, von Wettin nach
Beſtimmung hatte der dort beſtehende „Bürgerverein“ den zu erzielen, iſt wohl nicht mehr zu bezweifeln daß die Ver BDalle, leer. Jordan, von Brachwitz nach Mbböig. Bruchſteine.

eeKircheuvorſtand gebeten und ſein Geſuch damit begründet, Miether i tdaß in dem gedachten Verfahren eine herbe Kränkung der eine ebenſo ſektortemit

ſchuldloſen Hinterbliebenen von Selbſtmördern liege, wie dies in v c t r

icherung gegen Waſſerſchäden Seitens der Hausbeſitzer wie Franz, Schule von Bernburg nach Corbetha, leer. Jordan
eit ebenſo allgemein benutzt und für i „naPflicht gehalten werden wird, wie 7ch gen ad R ngeerde. Demmer, von Stettio

Notheuburg. Thalwärts. 19. November: Schulze, Senff,denn ja auch anerkannt ſei, daß ein ſehr großer Theil der iſt. Am von Friedeburg nach Bernburg, Zuckerrüben. Korn, RemoSelbſtmorde in geiſtig krankhaftem Zuſtande ausgeführt Gtſelſweft den Abſchln von Verſcherungen e Calbe er M Abel enerer
werde. Der Kirchenvorſtand hat jedoch eine dement- Gerger Aktienbierbrauereſprechende Abänderung der Gottesacker- und Begräbniß- Geſchäftsbericht für 1887/88 äußert i n Tinz b/Gera. Der Bergwärts. 17. November: Kalbitz, von Plötzkau nach

u. A. in Folgendem: Friedeburg, übenſchnitel Hagedorn, von RNelben nach Brucke,
Ordnung abgelehnt, ſo daß man Selbſtmörder in Con Das Ergebniß des abgelaufenen Geſchäftsjahres hat leider den leer. Jahn, von Nienbur nach griedeburg leer. 18. Novem

r. I,bei Beginn deſſelben gehegtennewitz nach wie vor „im abgelegenſten Winkel“ be ſprochen Die ürſachen erfür li

ſtatten wird. wachſende Laphirpeng epreiſe weſentlich in
Verkehrsweſen.

Erwartungen nicht ganz ent ber: Zäbel, Remorgqueur Nr.
en außer dem durch die Calbe nach Halle, leer. Brinkmann, von Hamburg nach Haue,

c Drucke auf die Verkaufs- Roggen. Schwarz, desgl., Güter. Bröd
reiſe t n für den Bierkonſum ungewöhnlich un Fckermann (Ableichter), von Barby nach Halle, Ro gr. Oertelgünſtigen Witterungsverhältniſſen des verfloſſenen Sommers, öbeck, von Alsleben nach Halle, i Hier

orn, Remorqueur Nr. II, von

el, desgl., Stückgüter.

aſterſteine. Ri übnec,Die Reichspoſtverwaltung, welche bekanntlich allein be welche einen Rückgang in der VBierverſchrotung zur Folge r von Bernburg nach Jisdebür leer. Demmer, von Stettia
rechtigt iſt, in Deutſchland öffentliche Fernſprechleitungen Indeß hat ſich, unſer Kundenkreis fortgeſetzt vergrößert, o daß nach Halle, Cement. Werner, Mädel, von Plötzkau nach Friede
herzuſtellen, nimmt das Monopol-Recht für privaten j wir bei der fortdauernd vorzüglichen Qualität unſerer Biere burg, Rüoenſchnitzel. Mädel, von Plötzkan nach Dobis, Rübeneceg dienende tet Strenge n nſi indem wohl auch auf eine Steigerung des Bierabſatzes glauben rechnen ſhuthel 19. November: Heine, von Bernburg nach Friedeburg,
ſie verlangt, daß in jedem einzelnen Fa
cholt wird. für die, falls ſo erteilt wird eine fährliche Se im Vorjahre bemeſſen worden.

i F iß ein- zu dürfen. Die Abſchreibungen ſind nach denſelben Sätzen wie Rübenſchnitzel.e ihre Erlaubniß ein- erner haben wir, nachdem der Alsleben. Thalwärts. 17. November. Kuhne von
ühr zu zahlen iſt. Die Poſtverwaltung iſt jedoch hierzu gar ordentliche Reſervefond erfüllt iſt, für den Spezialreſervefond Mucrena nach Hamburg, Zucker. 19. November: Schulze, von

nicht berechtigt; für private Zecke kann ein Jeder ſich eine wiederum 10 000 zurückgeſtellt, welcher dann auf 50400 Friedeburg nach Bernburg, Zuckerrüben. Götzke, Kries, vor
beliebig große Fernſprechanlage herſtellen kaſſen, deren Be ſich erhöhen wird. Hiernach würde ein Ueberſchuß von 100844 Mucrena nach Berlin, Mauerſteine. leppdainpfer. Capt.nutzung gegen Gete Dritten allerdings n geſtatten darf. verbleiben, welcher die Vertheilung einer Dividende von 19 Korn, von Gimrit nach Bernburg, leer. Schleppdampfer, Capt

iSobald Jemand e lBeſitzern von Privatwegen in Verbindung ſetzt und von dieſen und derc hr wo geſtattet. Zum Zwecke der Vergrößeruch mit der Gemeinde, mit dem Kreiſe oder Arie g des auf dem Grun e Betriebskapitals j Zabel, von Halle nach Calbe, leer.
ſitzthume der Geſell Bergwärts. 17. NRovember: Werner, von Plötzkau nach

die Erlaubniß zur Aufſtellung ſeiner Stangen und Leitungen ſchaft haftenden HypothekenKapitales wird die Aufnahme einer en Schnitzel. 18. November: Schleppdampfer. Capt.
erhält, kann ihn die Poſt daran nicht hindern oder eine Steuer Lerzinslichen und der Amortiſation unterliegenden Anleihe in
erheben. Wenn es im Allgemeinen der Poſt in Städten ge Höhe von 600000 .4 beantragt.

r d Büche Dem der hen W hloſſexen h Cal rie Gemeinde ücherring ſteht eine entſcheidende Kraftprobe bevor. Die nac eben, Roggen.Vorſitzende des Vereins bei der Ein Roggen. Dörbandt, Kuſcholke. von Schönebeck nach Mucrena,

lungen iſt, die Anlage von Privatleitungen zu verhindern, ſo
iſt das eben nur dadurch möglich geweſ en,, da
und Polizeibehörden dies vermeintliche Monopol unterſtützen. Hoffnung, welcher der

abel, Göhre, von Bernburg nach Halle, leer. Brinkmann. von
amburg nach Halle, Roggen. Brödel, Schwarz, desgl., Gürer.be m alle, Roggen. Grätz, von Stettin

eben, von Calbe nach Alsleben,

In dieſem Sinne wurde auch jüngſt, nach dem „Pat. Anw.“, S des neuen Buchhändlerhauſes in ivaiß n ge leer. Richter, Hübner, von Bernburg nach Friedeburg, leer.

a ehörden zuin einem Prozeſſe in zweiter Jnſtanz eutſchieden. Die Sch.'ſche geben
Mühle in R. hatte ſich vor etwa acht Jahren von einer Ber finden, hat ſich nur in geringemt, die Unterſtützung der Regierungen un Ceaße erfüllt und ſoeben eine Capt. Korn, von Bernburg nach Gimritz, leer.

Demmer, von Stettin nach Halle. Cement. a

liner Firma eine Telephonleitung vom Comptoir nach der u Enttäuſchung erfahren. Das preußiſche Staatsminiſterium Plötzkau nach Dobis, Schnitzel. 19. November: Luther, vov
Mühle anlegen laſſen und zahlte für die vermeintliche Erlaub
niß an die Poſt 75 jährlich. Die Firma kam ſchließlich

at das Anſuchen des Vorſtandes des Börſen-Vereins deutſcher Bernburg nach Friedeburg, nitzel.
uchhändler, bei Bücherbezügen für alle den verſchiedenen Mi- Calbe. Thalwärts. 17. November: Hoffmann, von Halle

dahinter, daß die 75 zu Unrecht von ihr drfrenent werden; niſterien unterſtellten Behörden und Bibliotheken auf Rabatt zu nach Hamburg, Zucker atenſ be Nr. 3, von Nienburg nach
eſie erhob deshalb Klage und erlangte auch, wobſiegendes Urtbeil. g ate auch

Die Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig, recht zu ergegr. 1830, (alte Leipziger) hat ſich auch im laufenden Jahre liner Pit

eines zufriedenſtellenden Geſchäftsganges h Sehr r r daß nicht nur den Behörden ſchiff Nr.Seit 1. Januar bis Ende Oktober ſind

worden und es iſt anzunehmen, daß das Geſammtergebniß des Procent

lichen in Anlage 2 verzeichneten Wechſel und Schuldurkunden in meinen Händen
befinden. Wäre Jhr Schreiben einen Tag, ſage einen Tag früher eingegangen, ſo
hätte ich den bei mir angeſetzten Vergleichstermin vielleicht hinausſchieben können,
bis zum Eingang Jhrer weiteren Nachrichten; ſo aber kam Jhr Brief einen Tag
zu ſpät, und daß ich es geſtehe, ich freue mich deſſen denn Sie ſind Jhre Schuldner

und können, wenn nöthig, die dargeliehene Summe ſpäter allmälig in Rat
tragen.“

Herr von Steudteu hatte ſich längſt geſetzt und das Schreiben ſeines Rechts
anwalts zum zweiten und dritten Mal durchgeleſen, als wolle er ſich überzeugen,
daß ihn kein böſer Spuk geäfft, daß er wirklich wieder leben ſollte, leben, ohne die
Augen niederzuſchlagen, ein freier Edelmann ohne die Mühlſteine dieſer immer von
Neuem lawinenartig anwachſenden Wechſelſchulden an den Füßen.

„Hurrah!“ rief der Rittmeiſter mit ſo dröhnender Stimme, daß einige der in
der Nähe weidenden Kühe erſtaunt die Köpfe emporhoben und anisono in gedehntem
Brüllen ihre Verwunderung auszudrücken begannen. „Hurrah,“ rief noch einmal
Steudten, ohne jede Rückſicht auf den „Angeler Proteſt“, raffte ſeine Papiere und
Poſtſachen zuſammen und lief die herrliche Buchenallee nach dem Schloß davon,
indem er unter Lachen murmelte: „Du guter, lieber Jens.“

So langte er faſt außer Athem vor dem Arbeits und Dienſtzimmer ſeines
älteſten Bruders an, der es im Gegenſatz zu den meiſten anderen Holſteiniſchen
Großgrundbeſitzern nicht verſchmähte, das Hauptgut ſelbſt zu bewirthſchaften und
auch die Obliegenheit eines Amtsvorſtehers und Standesbeamten in erſter Linie
verſönlich zu erfüllen.

Eben hatte Herr Jens von Steudten einen Hüfner der Nachbarſchaft der Aus
erwählten ſeines Herzens und, was in dieſem Falle vielleicht wichtiger auch
der Auserwählten ſeiner noch lebenden Mutter, welche von ihrem Altentheil aus
die wohlhabende, wirthſchaftliche junge Frau mit Freuden willkommen hieß, an
getraut. Das glückliche Paar verabſchiedete ſich mit ſeinen Zeugen, als Hellmuth
von Steudten bei der alten Mutter des jungen Mannes in der Thür vorüberdrängte
und den erſtaunten Majoratsherrn mit den Worten nolens volens in die Arme
ſchloß: „alte treue Seele, Du biſt erkannt, Kirſten ſchreibt mir ſoeben. Das heißt
wahrlich vornehm und brüderlich handeln, Jens. Bleibe ich leben, ſo ſollſt Du
auch nichts verlieren; denn ich kann Dir auch jetzt ſchon jährlich vierhundert
Thaler zurückzahlen.“

„Ja, willſt Du mir vielleicht erklären, welchem Umſtande ich dieſen außerge
wöhnlichen Herzenserguß verdanke? Jch fürchte, Du haſt Deinen enthuſiaſtiſchen
Dank an eine falſche Adreſſe gerichtet ſofern es ſich um Gelo oder pekuniäre
Hülfe handelt, die ich Dir e haben ſoll.“

„Du haſt auf Dein Ehrenwort die zur Bezahlung meiner Schulden noth
wendigen 18000 Mark nicht an Kirſten geſandt

„Keine Spur; ich wäre garnicht in der Lage dazu geweſen, ohne mir das
Geld ſelbſt zu borgen, und das wirſt auch Du mir wohl nicht zumuthen, da Dich
ein einziger Blick auf die Felder mehr als hinreichend darüber belehren muß,
welch troſtloſer Ernte wir entgegengehen.“

„Du haſt Recht, Du armer Mann, ich dachte nicht daran und nahm in der
erſten freudigen Erregung lediglich das Natürlichſte, Nächſtliegende auch als das
allein Mögliche an. Ich will mich übrigens beſſern, Jens, und werde Dir Armen
vicht lange mehr zur Laſt fallen.“

„Was ſoll das thörichte Gerede; Du weißt ſehr wohl, daß ich mich freue,
wenn Du hier biſt, meine Pferde reiteſt, Deinen Bock und Deinen Schaufler ſchießt,

angegeben, ein verzichten, ablehnend beantwortet. Die Folge dieſes Beſchluſſes Barby, leer. 18. November:des iſt, nach der Voſſiſchen Zeitung daß die mee des Roſen urg Kalkſteine. 19. November: Herzoglicher Baukahn,
örſen Vereins, welche jedes Rabattgewähren unterſagen, den von Bernburg nach Ma Zeburg,

Handel und Jnduſtrie. Behörden enüber im ganzen preußiſchen Staate nicht auf Bergwärts. 19. Novem

3, v

eit J. Rabattſatz a frt werde, n daß ahn, von Aken nachträge über 25469900 Mark Verſicherungsſumme bei ihr geſtellt es auch Arkattet ſei allen B ufern wie
abatt zu geben. Mit dieſem Beſchluß haben ſich die Kohlen.

er, von Rienburg Gr.
leer.

er: Höppner, von Schönebedk
alten ſind. In richtiger Folgerung haben die Ber nach Nienburg, leer. Marquardt, von Barby nach burg,
ieder des Vereins in einer am 16. d. Mts. abge leer. Marquardt, von Parchau nach Jene Rüben. enon ar 3 nach Bernburg, mit Zug. Lucenius,

rnburg, Rüben. Hunger, von norer Krauſe ig nach Calbe
rüher zehn beck nach Trotha, Salzſäure.

81

mit einem Wort etwas Abwechſelung in mein eintöniges Junggeſellenleben bringſt;
aber nachdem Du jeden Groſchen Deines mütterlichen Vermögens erhalten und
an den Mann gebracht, reicht mein Geldbeutel vorläufig allerdings nicht weiter.“

„Er eifere Dich nicht, Jens. Du hörſt es ja, ich gebe Dir unbedingt Recht
und kann im Jntereſſe der W nur das Schickſal preiſen, welches Dich zum
Majoratsherrn beſtimmt. Du wirſt das Anſehen der Familie ſchon nach jeder
Richtung zu beſſern und zu fördern wiſſen.“

„Darf ich Dich morgen früh um die Ponny's nach Bracheburg bitten. Jch
muß nach Lübeck, um dort eine notarielle Ceſſion zu vollziehen, da ich hier nich
alle Welt mit meinen Angelegenheiten bekannt machen will.“

„Du weißt, lieber Bruder, alle Deine Wüuſche ſind mir nach dieſer Richtung
Befehl; ja, ich bitte Dich ſogar, mir zu geſtatten, daß ich Dich begleite. Neben
einigen Geſchäften habe ich mir ſeit lange vorgenommen, den alten getg Lin
dow wegen des Schrankes dort zu conſultiren, und ſo kann ich das Nützliche mit
dem Angenehmen verbinden, d. h. mir gleich einmal ſeine ſchöne Tochter anſehen,
von der Du mir ſo viel vorgeſchwärmt haſt. Bekomme nur keinen rothen Kopf;
eiferſüchtig brauchſt Du nicht zu werden; denn ich habe durchaus nicht die Abſicht.
Dir in's Gehege zu kommen, aber

„Spare Dir, bitte, alle Bemerkungen über Fräulein Lindow, die mich woh,
eben ſo wenig nehmen würde, wie ihr ein Majoratsherr ohne hervorragende Geiſtes
und Herzensgaben beſondere Hochachtung abgewinnen würde. Uebrigens wird mir
Deine Begleitung ſehr angenehm ſein, denn mein Beſuch bei Lindow's wird in
Deiner Geſellſchaft weniger auffälliger ſein.“

An kommenden Morgen führten ein Paar kleiner, munterer Gelbe mit weißen
und Schweifen die beiden Brüder im offenen Jagdwagen zur nahen Station

wo das keuchende Dampfroß den Dienſt übernahm.
Noch war keine Stunde vergangen da machte der Rittmeiſter, welcher die

Uniform mit einen eleganten Civil vertauſcht, den Bruder darauf aufmerkſam, wie
der Poſten am Pulverthurm neben ſeinem rothweißen Schilderhaus, das Gewehr
über der Schulter, leicht an die mächtige Linde gelehnt, in den flimmernden Aetheremporſah, wo eine aufgeſcheuchte Koppel fiügge gewoidener junger Enten in kleine

ren und größeren Kreiſen ihre Flugſtudien machte.
Und dort tauchten nun die Thürme der alten Marienkirche empor. Nun er

tönte der avertirende Pfiff der Maſchine; die Trave, das Holſtenther, dieſes ſtylvolli
Denkmal mittelalterlicher Baukunſt, wird einen Augenblick ſichtbar und der Zug
läuft in die düſtere Halle des Lübecker An

„Noch ebenſo verräuchert und unpraktiſch wie ſonſt,“ meinte der preußiſche
Offizier. „Die Bauwuth, welche man an berufener Stelle, ob berechtigt oder un
berechtigt, dem hohen Senat zum Vorwurf gemacht, hat ſich auf dieſen Bahnhof
wenigſtens noch nicht erſtreckt.“

„Da ſieht man, daß Du von dieſen Sachen nichts verſtehſt, lieber Hellmuth.
Die Lübeck-Büchener Bahn iſt ein Privatunternehmen, wie käme die Stadt dazu,
den Bahnhof zu bauen, beſonders nachdem die Bahn neulich an ein Berliner Con
ſortium übergegangen.“

„Ja ja, ich weiß, daß Du ein halber Lübecker, und habe die große That ge
leſen. Lübeck hat ſeine freie Selbſtſtändigkeit gewahrt, dem monopoliſirenden Eiſen
bahnfiskus iſt ein Schnippchen geſchlagen und mancher kleine Mann wird nun
bei dieſen an die Börſe gebrachten Aktien ſein Geld verlieren.“

„Aboer wir ſind zur Stelle und ich will keine Minute verlieren, um Dokto
Nölting nicht zu verpaſſen. Wo treffen wir uns, Jens?“
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Thee Handlun
107 Leipzigerstr. 07

hltChiesih TNoos
eigener Packung in Pfd.rer(Echt ruſſiſche aung,.
erneen m n hene a on tJ für reelle Qualitäten zu en Preiſe.

Spezial- Geſchäft ar Chſ-
nesische Thee“s ſeit 3
Jahren am Platze. [26

X
107. Leipzigerstrasso 1097.

Obest-Servioe, 8
V Tafel-Service, WJ Café u. Thee-Service W

z

m
R in

M 2wiehbelmuster.

Aus der Fabrik der
Actien- Gesellschaft in Meissen. [164 9

v

Carl Steckner
gr. Steinſtraße 58. [2678empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

vollständig ausgestatteter Betten,
Hölzerne und eiserne Bettstellen

Kinderbetten und WiegenBettfedern, Daunen und Eiderdaunen.
Alpengras-, Sprungfeder- und Rosshaar-Matratzen.

Maunpt-Depot feinster
StearimkKerzen,

nkerzen Aer, 5er, 6er, Ter, Ser Vollgew.
onenkerzen Aer, Ser, 6er, Ter, 8er Vollgew.

Bei Entnahme von mindeſtens 25 kg 50 Pfd., 100 Pfd. 4 60.
1 Pfd. 60 d

3 3 e 5 kg ws 10 Pfd., 100 fd. W 4 65.1 Pfd. 65Wiener (gelbe) Packung 5 1 Pfd. mehr.Die Qualität Wer Kerzen iſt unverändert die gleiche vorzüglibe

wie wir ſie ſeit 1845 führen. m Leeg [259
n LeMarkt reiMantel Riäedel

Wegen Verkauf des Hauſes und Aufgabe des Geſchäfts

ld, Silber und Alfenidewaarenin Go
2496 unter Fabrikationspreis nur noch kurze Zeit.
TKämund Baumam en. I(iprigerstr. 13.

Zur Vorfeier des Todtenfestes.
Geistliohe Musikauf führung

Sürng AKademte
4. November Abends punkt 4 VhrS in der Marktkirehe.

Requiem von Cherubini. Choralvorspiel und COhoral V onBeb. Bach. Gnor von Mendelseonn., v (2681
Rintrittskarten, vammwerirt à 2 Mark, unnummerirt à 1 Mark

r à 10 Pfg. sinä in der Musikalienhandiung von H. Karmrodt
t eker), Barfüsserstr. I9 z2u entnehmen.

J. Cröhe's Markt 24. Friedr

Total- Ausverkauf

gus der I. Acetienbrauerei Frankenbräu Bamberg (Batgern fiehlt in hochfeiner Qualität in DriginalGebinden von 20 Liter m ſowie in Flaſchen en fein Wirſt ſog. Rueipe vier ws

Lehmer, Biergroßhandlung, (2490
gregnant Pr. 338. 9bibergaſße wiſchen der Gr. und ar Uirisſtrate,rndeſſen gan bei Theodor MerkKell in Eisleben. Preiscourant wird auf Wunſch

franko zugeſandt.

Ausſchank im Reſtaurant zum „Frankenbrän“ Gr. Ulrichſtr. 48.
Neben Hötoelich Arnold, gold. Ring

Juhawer; Adolph HelDer,
empfiehlt bei großer Auswahl ſeine reich ausgeſtatteten Lager in ſ2684

Teppichen und Möbelstoffen,
Cocos- und Manilla-Fabrikate, Aummi-Deoker, Gummi-Schürzven,

Limoleum: gel „Delmenhorst „Koepenick.
Lederſchuhwaaren. Filzſchuhwaaren,Schuhfabrik mit Dampfbetrieb

Gotthard Enke, Groftzsoh t. S.
guie aS. s2 gr. Ulrichſtraße 52en grosses I riklager und erlaubt sich ihr anerkannt bestes und billägetes

Fabrikat in empfehlende Erinnerung zu bringen.
W Elegant und dauerhaft, aus beſtem Material gearbeitete: D

Damenzug u. Knopfſtiefeln Herrenzug u. Schaftſtiefeln
v Mark 50 P. an. von 7 M. an.Kinderstiefeln und Schuhe in allen Preislagen.

Damen und HerrenWinterſtiefeln mit Wollfutter u. Korkſohlen:
vor Kälte und Näſſe ſchützend erlaube ich mir ganz beſonders zu empfehlen.

Die Preise eind nach wie ver auſ die Sohlen geetempelt,
Vereine und Jnſtitute, welche mehr als 12 Paar Stiefel ch uf einmal zu beziehen wünſchen,öwie d erren h kit. ich, mit meiner n e in Verbindung zu treten. [2048

52 gr. Ulrichſtr. 562

O. P. Ritter
Ida Böttger,

Feinen- Wäſche Handlung.
Die Reſtbeſtände meines Ausverkaufs zurückgeſetzterWaaren h ich zu beſonders billigen Preiſen ab.

Taſchentücher mit farbigen Kanten à Stck. 50 4.

r und Servietten. ander tewebte Unterzeuge, r 9545Sirenen Klenng- Schürzen.

Rin tägchehen
Hnder im Vürsteninal. m an a 2

W Betrieb wieder eröffnet.
Parkbad Aktien Gesellschafſt. (e6

Kalbleder 2,50 bis

eizendes Geſchenk!
Unentbehrlich für jede feine Dame

e le t ding
Criſtallglas 18, 16, 90 bis 38

e r r 7r8 J re

W
S

Hòötel u.
Heute und fol ende Tage

Grosses Winxrerfest
im entsprechend festlich dekorirten Saaloe,

Heute Donnerstag u. morgen Freitag

Concertder I, österreichischen National-Damen- Kapelle
Frühschoppen-Coneert: Beginn 11 Uhr.

Nachmittag 4Abend 8U Entree wird nicht erhoben. (2624
Neue Sing-Akademie.

t

Nieck

m d
mer

e

2682]

el- Armbänder
(wie Abbildung)

Stück 2.50.

Donnerstag, den 99. November, Abends 7 Vhr e r r5 lin ges chulsaale, d Wea uverture: Nachklänge von Ossian, Sehr mann, Der Boseer Nennen la De e Waaren Armbändeoer,
Golddoublé, (wie Abbild.) 2,Sol: Eraun Franz. Voretzsech,
breiter 3, noch breiter 3,50J H. Granl aus Berlinerr Moor yom hiesigen gtag estor,

Mehrere Mitglieder des Voereins.

c im Gesohäft des Herrn Arnold, der Marktkirche ge

RI v O. F. Ritter
Fort t 0,30 Daselbst Sperrsitze f. a. Kitglleger. Halle 2 Leipzigerſtr. g.

NMasikatueke bleiben dio Saalthüren gesobloghen. [2849



Echt Münchener Löwenbräu
Vertretung und Niederlage bei A. Scheibe Fa.: C. G. Camitz, Karlſtraße 2.

Garantie für abſolute Reinheit [2677

Waſchmaſchinen,

Zringmaſchinen,
Nähmaſchinen,
Buttermaſchinen,

h S
W empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Merm.am e Forelle.

Jleiſchhackmaſchinen,

Mitschke,

große Ulrichſtraße 37.vereaag Seehecht à d. 35 45
Nor dern. SchellIſgen, 9529 Seedorsch 990 SehollenSüsse Bratbücklinge 4 Stück äo i

CorWapische Visch- r

6

Düeklinge, Sprotten, ger. Schelleche, Flundern pp.
e Meoſe.Venneit:
Oopirbücher.,

copirt wird.
mit nen tryckenem Wege

Vorräthig bei o Toebisech., Vevee ewr-Große Steinſtraße 66.
(2708

R Qualität bei
früberGummischuhe Bd.

[8705

rülist, Fr. Leinung.
vie-à- v Neunhäuſer.

Deutsche Schaumweinfabrik.
Actien-Capital 1,000,000 Mar*K,Wachenheimn (Rheinpfalz

and Zucker ohne Zuſatz von Spirituoſen und mikalien hergeſtellten

Schaumweine, die laſch ſcheBei 25 Fl. J e ſtr. 41d.
errn Rein eise önigVerkaufsſtellen bei Franz Beeck, ger la 1.

empfieh brt nach patentirtem J aus reinem Traubenwein

k. 180

Hanptniederlage e e e ten
roße Gewinne ohne Riſico.

jährli ſechsmal ſtattfindenden Ziehungen der türkiſchen Staatseiſen
bahn PrämienObligationen. Nebentreffer Fr. 60,000

ieten. Da die Gewinne in

Fpilt gran für den e85 ohnevan e er 'bei nä e iebung am 1. Dezember Fres. 600,000.
h zu b gelten rege Wo wel

Frankfurt a.

ck gegen Baar oder Nachnahme. Um die

zahlung) un
auf jeden Treffer.
Gefälligen Aufträgen ſehe ich ba gtaeobert Oppenheim Frankfurt a. M.

Francs ö00, 000 300000 e e
000, 25,000, 20,000 2c.

edes Loos wird planmäßig mit mindeſtens Ires. 400 gezogen; alſo keine
mit 58 ausgezahlt werden,

veis Mk. 278,400, für den niedrigſten Preis

che in ganz Deut tſchland erlaubt ſind, t
eilme zu erleid e Vetlaeſe ich dieſelben auch gegen Monatsraten

eine Itabluns, von Mk. 6. mit ſofortigem Anſpruch
Liſten nach d. Ziehung. Ziehungspläne n

Grosse Schlesische Gewinne in Gold u. Silber.Gold u. Silber-lotterico.. sò 000
Ziehung in Berlin 17. u. 18. Januar gol o m 3 Dwono

1 1 SHauptgew. 50 000 Gold. an w 2800
Am r Loose 6 1 M. Kommen v von o 7 Z 398
Carl Heintze, 3 9 o. 4 2 100 1900

n c Peter a ten ren 95 99. v 59 20900Breslau, den 19. October 1888. 20 do n v 90 1600b. Central Comité. 7 3 SHeinrich x Prinz Rouss. 2000 5 7000
Auf zehn Loose ein Frehoos. Jeder Bestefung sind 20 Pfg. Porio u. Gewinnlisgte

deizufügen.

In Halle bei Schrödel a Sfmon (R. Sehrödelh),
0141

Deutscher Schulverein.
rei den 93. November Abends s Uhr

im Saale des Hotels zur Tulpe
Oeſſfentlicher Vortrag

des Herrn Dr. Heinrich Fränkel aus Berlin.„Was können wir thun, die 20 Millionen zen außerhalb desDeutſchen Reiches deutſ
Jedermann, auch Damen willkommen.

Superintendent Dr. Förster.
Profeſſor Dr. Kohlschütter.

Profeſſor Dr. Löning. Max
Profeſſor Dr. Sievers.

zu erhalten
wird en

Profeſſor Dr. FStadtſa ulrgtt 7
iemeye Profeſſor Dr.Profeſſor pr. Suehier.

t

et
Communaler Verein Süd West,

32. d. Mts., Abends 8 Uhr
onatsversammlung

im Paradies. Der Vorstand
[2697

Man verlange äberall

CHOCOLATMEMIE R
Dividende f.

alten, 32 bis 1280,
miſchten“ Vertheilungsſy

in Kraft.

Gothaer Iebensversicherungsbank.,
Verſicherungs- Beſtand am 1. Nov. 1888: 71820 Perſonen mit
Verſicherungsſumme i ſeit Beginn ca.

r

40000888: 419 der Normalprämie nach den

Schwet

der RNormalprämie nach dem neuen „ger

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben auch im Kriegsfalle

Anträge auf Ausfertigung von Policen, welche als Weihnachtsgeſchenke r Den
mögen baldigſt Se gent werden, damit die Zuſtellung der Verſicherungsſcheine r

Vertreter der Bank in Halle a E.: Wilhelm Raseh,
tzeitig erf

eſtraße 1

Bekanntmachung.
Die ſtaatseinkommenſteuerpflich

tigen Cenſiten der Stadt n i
mit der bereits refällig men E neten

uartal 1888/89 noch imKeine m Verden Winden er
t, dieſe Steuer nunmehr ſchleunigZ Vie Königliche Kreiskaſſe zu zahlen,

drigenfalls die Einzie u im
5 enpflichtigen Zwangsverfahren er

en mnüste [2510alle g. S., den 15. Novemb. 1888.
Der Königiche Rentmeiſter.

ubro.

Offene und geſuchte
Stellen.

h 1. Januar 1889 ſuche ich einen
tü r mit Rübenbau verirgeg
unverheiratheten

pector-Gehalt I S z freier Station.

Nur vorzüglich empfohlene amit den beſten Jene bitte ich u
Ein n eines Asfahrlicher Lebens
laufes und Abſchrift ihrer Zeugniſſe.

omäne Haynsburg bei Zeitz.
H. CarlAmtsrath.

WWlenauie Polontärztelle-Gesuoh.

Für einen gen Oekonom, welcherl reine Lehrzeit auf einem Gute mit
Rübenwirthſ heft beendet hat, wird
zur weiteren Ausbildung zum 1. Janweitere Stellung geſucht, auf einen
Gute mit Rübenwirth defte als jüngerer
Verwalter ohne Gehalt. Reflektirende
mögen Jhre Adreſſe unter V. W. 21
e Hauptpoſtamt Halle a. S.
einſen [2641

Junger Hekonom, Sohn eines Oeko
noms, 20 Jahre, ſucht Stelle für ſofort oder päter als 2. Beamter au
großem Gute oder als alleiniger au
mittlerem. Na 1*/zjährigem Beſuch
von einer Landwirthſch h
ſchon 4 Jahre in Stellung. Offerten
unter B.

G in der Eabeſttion a

Blattes. [2599Geſucht: 1 jüng. allein. Verwalter,
I ält. Hofverwalter f. g. Domane,1GHofmeiſter, 1 verheir. Sweiger

2 Kuhhirten, u. 1 Schafer durch
Frau Binneweiss, gr. Märker
ſtraße 10. [269

Eine Fabrit chemiſcher Produkte
Kw Januar einenche erfahrenen

lungen Mann für omptoir u. Reiſe.
ert. unter 2691 A. an die Exped

dieſer Zeitung. [2691
Tüchtige Maurerfür äußere und gen Putzarbeit werden

geſucht von Friedrich,2658] Mühlgraben 5.
15 Oſtpreuß. Landknechte mit

lanjähr. Büchern ſuchen Dienſt durch
Frau Wöllner, Halle, Landwebr

S 1271anugr ſuche ich eine er
Nur ſolche mit beſtenZeugniſſen Wegen ſich melden. [2570

Cräſin Goertz,
Z. Advokatenweg, part.

Auf 7 Nöberis bei nwird zum 1 anuar 1 889 eine Mam-
ſell geſucht, welche im Kochen erfahren
und gute Zeugniffe aufz weiſe hat.

26589)] anitius.

fa kene göchin

z Keulen ohne

tagen J.

Blact wo Frknduna!
Hruchleidende!

Nach vieler Mühe und T
fahrung iſt es mir endl
lungen, Bruchbänder derzuſtedie alles bisher a er
treffen und auch erſen
S vollkommen ohnezurückhalten. Meine ana-

tomiſche Heilbandage ohne Leder
u. das angatomiſche Gummibruch
band mit Anſtalung edieſelben ungenirt be gen
getragen werden De Nichts zue en übrig. r rug magſo ſchlimm ſein arantire
ar ür z mr n W altung

der größtenAen g. Nabel- und
Mutterbrüche. Der Preis der
Bruchbänder iſt verhältnißmäßig
nicht höher als der jedes gewöhn
lichen Bruchbandes.

ehe W 7 Zeit nur am
e bbeniber un Hotel e
Bſfeſuchende wollen 9 ver

trauensvoll an W wenden
Hochachtungsvoll

Nehring,andagi aus Hamburg,
Kraienkamp 39.

Altes Gold n. i lber,
goldene u. ſilberne Uhren u.kauft fortwährend und zahlt hohe Weh

Buchholz,Markt No. 36 im rothen Teurm

1 Treppe. [2448
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü

ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenieberwurſt, Träff ffel

ieberwurſt, gek. Zunge Braunſchweiger Mettwurſt, ügenwalder
Gänſebrüſte ohne Knochen, Mochen, Gänſepökel

u. Gänſeſchmalz diverſe
garnirte Schüſſe n im beſten

prakt.

in Arrangement empfiehlt 2006

schenTelephon Anſchluß

Carl Koch's berühmter Nähr-
a geht den Findern x
lut, ſtarken Kno z auvor den b eiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
e i bei Carl Koch, Herren
raße u. in den bekannten Ver

kaufſtellen. [1645

berliner

Ofenlager,
weiße farbige und

altdeutſcheKachelöfen.

Kochmaſchinen

Reparaturen
prompt. [2290

A. Wartze,
Halle a/S.Wuchererſtraße 59.

Nur 3 Mk. 50 Pfg.

dL.

813 30

Maffee,e à Pfund 190 in 130
r IFeis werth reinſchmeckend,

gan r glich träftig
nd 54 m end

r im. ſehr beliebt.

in allen r en von à Pfund

Victoria Theater.

ſie u. Cafe 2

per Dutzend 2,25 Mag

Vorzüglich ſchmeckende Pfaunkuchen
10 mit Vanilleguß, ſowie vortrefflich geriebene Nauftuchen empfiehlt täglich

friſch Carl Koch, Herrenſtraße

a Seedorscha fr. Fiſche empfin 2715

i r ars dHandarbeitsſtunden für Kinder u.
junge Mädchen erteilt, näheres [2631

Zinisgarten No. 2 p.

à i feinorzü18 do groß ohnig, kräftta

2 180 v gr. feinſte Male

Verſand nach au ken Je
nd Nachnahme. z
ſind unter jetzigem e

Reinhold Gebhardst,

Donnerſtag, d. 22. November 1888.

Crſtes änleinvgm v Theater F. r
Sie an Stadträtvin.

Herm. MNelHer.)

Abonnement 1W Täglich ſche
atives

Grüm's Peiprostanrant,
Rathhau agsse G.Tä äglien frische

ollünder Austern,

kräftig una roh 434

Ranniſcheſtraße 21.

wank in 3 Aufzügen.

Austern

Reichhaltige Speise-
Karte,

Diners u. Soupers.
Hochachtend [1811

O. Sochoſce.
Vermiethungen.

3 meinem Hauſe Martinsberg 4
[2685iſtherrschaſtliehe Wohnung

im don Stock, zu welcher auch

Eine herrſchaftliche II. Etage iſt
1. April von ruhigem Miether zu be

iehen. [2702Zinksgarten 6. B. Wallenburger.
Ein Laden ſofort bis zum 1. April

zu vermiethen. Schmeerſtraße 20.
Vernburgerſtraße 18/19 iſt die

errſchaftlich eingerichtete 1. und 2.
Pferdeſtall e 8pär werden kann, Etage, beſtehend aus je 8 heizb. Zimm.,vom 1. r 1 vermiethen. Bad, Gartenbalcon c. eventl. Pferdeſt.e erzſelä. z, 1. Jan. oder 1. April vermiethbar.

Die bei geltnge
große

Rechtsanwalt oder Arzt
Beletage in v vermiethen.

beſ dpaſſend.

Sing-Academie.
Donnerstag, den 22. Nos., Vorm.
punkt 10 Uhr Probe f. Chor u-
Orcheſter im Saale der Volksſchule.
W Zutritt nur für Singende. D

eine ehe Gymn. n r
eſtunde zu ertheilen. Ge 2

bote unt. W 3 Poſtamt 3. [2683Ein e Epitz mit weißer

r auf L amen hörend,ca. 8 Tagen entlaufen Se
attun r Futterkoſten abzugee 10 b[2692

beim Kutſcher Beck, Oberteut en

thal, vor Ankauf wird gewarnt.
Verantwortlich L. Lehmann Gnſerateh a/S.edition der Halliſchen Zeitung: r der Aktiengeſ aft Halliſchee eitung.“ärkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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